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Worgen -Ausgabe.
Die PanMgrschüh-Frage.

Von HauptmannR . v. Reckhausen.
„ ? I§  Kaiser int Herbst vorigen Jahres
vcr französischen Republik einen Besuch abstattete — den
letzt Herr Loubet erwidert hat — da sprach man viel
oon der politischen Tragweite des Ereignisses, von dem
glanzenden Flottenschaujpiel, von den historischen Erinne¬
rungen des Schlosses Compitzgne und anderen Zuthaten
einer Entrevue der Staatsoberhäupter . Auch die große
Truppenschau vor dem Czaren mit der berühmten Attacke
gegen die Tribünen fand gebührende Beachtung und bei
unkritischen Köpfen Bewunderung . Viel wichtiger, als
alle diese Vorfälle des Czarenbesuches, war aber eine
Thatfache, die m der großen Qeffentlichkeit fast unbe¬
achtet geblieben ist, und bereu Konsequenzen sich schärfer
fühlbar machen werden, als eine erneute Besiegelung
des Zweibundes : die Einführung eines
neuen französischen Geschützes,  das in
Gegenwart des Herrschers aller Reußen gewissermaßen
vor der Welt debütirte.
. . wieviel „neue Geschütze" hat die Welt nicht schon er-
lebt? Dutzende und Aberdutzende sind konftruirt und
eingesuhrt worden, und selbst das größeste Arsenal
konnte nicht eme Kollektion aller Kanonen fassen die
von dem „Purlepaus " oder dem „Weckaus" Maxi¬
milians I . bis znni modernen Schnellfeuergeschütz über¬
leiten. Immer das eine besser wie das andere, sei es
an diesem, sei es an jenem Thcil . Wenn wir aber ge-
nauer zusehen, sind es doch nur zwei  große Fortschritte,
welche dw Artillerietechnik gethan hat , und beide gehören
den letzten vierzig Jahren an . Der eine ist die Ein¬
führung der gezogenen Rohre,  zu denen man in
den sechziger Jahren des vorigen Jahrhunderts über-
gmg, der andere ist die Panzerung der
Kanonen,  zu der wir heute schreiten.

Die Panzerung der Artillerie — das ist einer jener
merkwürdigen Kreisläufe , denen wir zuweilen in der
Ge,chichte begegnen. Die Einführung der Feuerwaffen
war es, welche die Eisenrüstungen des Mittelalters ver-
drängte, die ehernen Geschwader stolzer Ritter für immer
aus dem Felde schlug. Gab es bis zur Neuzeit und giebt
es auch heute noch Kürassiere, so tragen sie vor dem
Feinde doch nichts als den Tuchrock, denn kein Harnisch

der Kugel zu widerstehen. Und nun fügt es das
beschick, daß die Waffe, welche die Rüstungen unnütz

machte, sich selbst hinter Panzerplatten birgt !' Ein seit-
samer Beweis dafür , daß primitive Zustände und höchst
entwickelte Kultur sich in Vielem berühren und zuweilen
dieselben Anforderungen erheben.

Die Panzerung der Geschütze (wohlverstanden, der
Kanonen selbst, nicht etwa der Kanoniere, die sie be-

dienen), was kann sie Großes bedeuten? Inwiefern ist
man berechtigt, daraus einen großen Fortschritt zu fol
06- möchte man dem ersten Anschein nach aus
rufen. Wir werden indeß bei näherer Betrachtung wahr«
smhmen, daß an die einfache Einrichtung eines Panzer-
schildes am Geschütz sich eine Reihe schwerwiegender
Folgen knüpft, mit denen sich die Heeresverwaltung aller
Volker auf das Eingehendste zu beschäftigen hat, Konse¬
quenzen, die kaum geringer sind, als jene Veränderungen
im Kriegswesen, welche dasÄuftreten der präcise schießen
den gezogenen Hinterlader hervorrief.

Ehe wir die Umwälzungen betrachten, sei ein kurzer
Blick aus die gegenwärtige Art der Kriegsführung ge
stattet. Abgesehen von den Pionieren,  deren Auf
gäbe es ist, Deckungen oder Kommunikationen herzu¬
stellen, und abgesehen vom Train,  dem die wichtige
Verpflegung und die Nachfuhr der Munition obliegt,
sind es drei Waffen, denen die Schlachtthätigkeit zufällt:
dw Kavallerie  klart auf, wo der Gegner steht und
wie stark er ist, die A r t i I l e r i e sucht den Feiiid von
wett her mürbe zu machen, die I n f a n t e r i e geht ihm
wenn er gehörig erschüttert ist, auf den Leib, zuerst mit
dem Gewehr, dann mit dem Bajonett . Hieraus erqicbt
sich, daß jeder Kampf mit dem Artillcriefeuer anfängt
Beide Parteien stellen ihre Batterieen an geeigneten
Punkten auf, von denen aus sie westhin wirken können,
und halten ihre Infanterie vorerst zurück. Das Feuer
der Geschütze gilt msthin zuerst den Kanonen des
Gegners : Ein großes Artillerie -Duell bildet die Intro¬
duktion. Die Entfernung der beiden Geschützlinien von
einander wird durch lokale Verhältnisse und durch die
Schußweite der Kanonen bestimmt. Jeder will möglichst

und möglichst hoch stehen, um den Anderen leicht
überblicken zu können, und sucht daher Hügelketten für
seine Aufstellung ; leichte Erhebungen im Gelände finden
sich fast überall . Die Schußweite der modernen
Kanonen reicht bis an eine deutsckw Meile ; aber so weit
vermag man die Geschütze des Feindes , die verdeckt auf-
gefahren sind, nicht zu sehen, und als Grenze hat sich
die Distanz von etwa 4000 Meter herausgestellt Man
kann also sagen, daß auf diese Entfernung der Artillerie-
kanchs anhebt. Das Geschoß, dessen man sich bedient,
ist das Sohrapnel;  es ist, wie alle modernen Ge-
schosse, ein vorn zugespitzter Cylinder und so konstruirt
daß es in der Luft , kurz vor dem Ziel , platzt rmd seine
Sprengstucke, sowie zahlreiche in ihm enthaltene Kugeln
in den Feind wirft . Diese Kugeln Verthesten sich über
einen großen Raum der Breite und Länge nach und ver¬
mögen den Körper lebender Wesen zu durchschlagen
Hat man die Entfernung bis zum Feinde richtig ermittelt
— und das ist die Hauptschwieriqkeit des Schießens —
so wird er unter einen Eisenhagel genommen, der ihn
vennchtet. _ Nachdem die feindliche Artillerie nieder-
qekampft ist, wenden sich unsere Geschütze gegen die
emdliche Infanterie , die mittlerweile auf dem Kampf-
fclde erschienen ist. Allzu nahe an diese Infanterie

dürfen wir nicht heran , denn unter 1500 Meter ist das
Gewehr der Kanone überlegen ; man sucht sie also auH
weitere Entfernung gehörig zu beschießen, bis dann end¬
lich unsere vormarschirte Infanterie den letzten Stotz
thut und den Gegner aus seinen Stellungen wirft. Da¬
mit ist zunteist der Kampf entschieden.

Dieses ist in großen uiid groben Zügen das i&üö-
emer Schlacht, wie sie bisher nach dem Stande der.
Waffentechnik und Taktik sich abspielte. Deses Mes
wird sich mit einem Schlage ändern, wenn gepanzerte
Batterieen auf dem Kriegsschauplatz erscheinen. Zu¬
nächst ist es klar, daß keine Artillerie mehr auf die Ge¬
schützschilde wird verzichten können, wenn der Gegner
solche besitzt. Die Panzerplatten sind zwar nicht so stark/
daß ein volles Geschoß  daran zerschellte, aber für
die L p r e n g st ü cke und Kugeln der  S h r a p -
n e l § (und für Jnfanteriegeschosse) sind sie undurch-
dringlich. Da aber im Feldkriege überwiegend mit dem
Shrapnel geschossen wird , so ist eine gepanzerte Batterie
fast kugelsicher, eine ungepanzerte dagegen verwundbar«
Vorausgesetzt, daß von beiden Seiten gleich gute Treff-
resultate erzielt werdet,, muß die offene Batterie ver-
bluten, ohne im Stande zu sein, dem Gegner auch nur
einen Mann fortzuschicßen. Welcher Staat wird nun
die Verantwortung auf sich nehmen, seine Söhne dem
sicheren Tode preiszugeben ? Kein einziger! Die erste
Folge ist demgemäß, daß alle  Nationen den Geschütz¬
panzer annehmen — annehmen müssen,  west e i n
Staat — Frankreich — ihn angenommen hat.

Die Annahme des Panzers schasst aber eine Revo-
lutton nach zwei Richtungen : Einmal in der Technik
des Geschützbaues, zweitens in der T a kt i k , in der
Kriegführung . Werfen wir zunächst einen Blick auf die
erftere. Wenn der Geschützschild auch noch so dünn be¬
messen wird , um gerade noch die Shrapnelkugeln und
die Jnfanteriegeschosse abzuhalten , so wiegt er doch recht
beträchtlich, zumal er groß genug gemacht werden muß,
um mehrere Leute zu schützen. Da unser Geschütz aber
fetzt schon so schwer ist, daß cs mit sechs Pferden gerade
noch schlechten Boden überwindet, eine größere Belastung
aber n i cht verträgt , so ntuß ai, irgend einer Stelle
etwas vom Gewicht erspart werden. Ferner : bisher
läuft die Kanone nach jedem Schuß, infolge des starken
Druckes der Pulvergase , einige Schrstte zurück; die
Kanoniere treten vor dem Abfeuern aus dem Gleis und
bringen das Geschütz nachher wieder an den alten Fleck.
Wenn die Leute aber hinter einer Panzernng stehen oder
gar sitzen, können sie nicht ausweichen, ohne sich dem
feindlichen Feuer preiszugeben . Es muß also eine An¬
ordnung getroffen werden, die es ermöglicht, daß die
Kanone selbst (die Lafctie) stehen bleibt, und nur das
Rohr allein sich zurückbewegt. Weiterhin : Soll der
Schild des Feindes zerstört werden, so mnß ein anderes
Geschoß als das Shrapnel verwendet werden: Ein
olches, das nicht in der Luft zerspringt, sondern als

voller Treffer den Panzer durchbohrt rmd erst im Auf.

Berliner Brief.
Berlin auf Reisen. — Gebirge und See. — Vom Reisen
überhaupt. — Der Sanden-Prozeß. — Der Rothe-Schwindel.

— Geisterschriften. — Theater-Neuheiten.
Wenn man jetzt durch die Straßen der Reichshauptstadt

wandert so trifft man auf ein Zeichen, aus dem man mit ab¬
soluter Sicherheit schließen kann, daß der Sommer vor den
Thoren _steht, ein Zeichen, das uns weit zuverlässiger über die
Jahreszeit aufklären kann als die Temperatur, deren Launen
uns heute den Winter vorspiegeln, um uns morgen in eine
tropische Sommergluth zu versetzen: dieses echte und unzweifel¬
hafte Wahrzeichen des Sommers sind die kofferbepackten
Droschken,  die den Bahnhöfen zustrebenl Berlin geht auf
Reisen. Der große Schwarm fliegt auseinander, um sich erst
im Herbste zu den Vorpostengefechten im Theater und im Salon
wieder zu sammeln. Es ist charakteristisch für den modernen
Protzengeist, der diese neue Berliner „Monde" kennzeichnet, daß
man als Mitglied der Gesellschaft nicht— wie in Süddeutsch¬
land und in Oesterreich— schlicht und einfach„aufs Land"
geht, sondern daß der gesellschaftliche Codex schon eine Reise
nach der Schweiz oder Italien für unumgänglich nöthig hält.
Erst in zweiter Linie kommt di- See. Diese— und zwar die
Ostsee— spielt für den mäßig begüterten Mittelstand etwa die
Rolle, wie für den Münchener die Orte am Fuße der Voralpen,
und für den Wiener die zahlreichen Sommerfrischen des Wiener
Waldes. Vorderhand fluthet der Strom der Reisenden noch
überwiegend zum Anhalter Bahnhof, von wo man die böhmischen
Bäder und die südtirolischen Kurorte erreicht; dann aber kommt
eine Zeit, wo der Stettiner Bahnhof täglich Tausend« von Er¬
holungsbedürftigen sieht, die an den Strand der Ostsee eilen,
wo in jedem Sommer neue Orte aus dem unansehnlichen
Raupendasein des Fischerdorfes zur stolzen Schmetterlings¬
herrlichkeit des „Seebades" erwachen. Das ist auch eine Art
von Kolonisation: man darf behaupten, daß ein großer Theil
der mecklenburgischenund pommcrschen Badeorte Berliner
Kolomeen sind. Im Juli und August tritt dann an gewissen

Tagen wieder Tirol in den Vordergrund, wenn nämlich die
Ferien-Extrazüge nach München rc. abgelassen werden; viel¬
leicht aber hören mit der Einführung der 45-tägigen Rückfahr¬
karten auch diese in der That ungewöhnlich billigen Extrazüge
auf? Das würde von vielen Taufenden auf das Schmerzlichste
beklagt werden, denn nur mit Hülfe der bedeutenden Fahrpreis-
Ermäßigung ist es weiten Bevölkerungskreisen möglich ge¬
macht, die hehren Wunder der Alpenwelt aus eigener Anschauung
kennen zu lernen. Leider ist ja das Reisen bei uns noch immer
unverhältnißmäßig theucr; statt zu fragen: wie läßt es sich er¬
reichen, daß jeder Steuerzahler mit geringem Aufwand alljähr¬
lich durch Reisen immer wieder neue Gegenden und Menschen,
insbesondere seiner eigenen Heimath, kennen lernt, bemüht man
sich, Ueberschüsse herauszuarbeiten, und vergißt, daß das letzte
und höchste Ziel eines Verkehrs-Instituts ist, den Reisenden den
Verkehr so bequem und billig wie nur irgend möglich zu ge¬
stalten: vor einigen 40 Jahren kostete die Fahrt von Magdeburg
nach Berlin fast ebenso viel, wie auch heute noch. Wenn unsere
Behörde erst einmal das Ziel richtig gewählt haben wird, so
finden sich zweifellos auch die Wege, um dorthin zu gelangen.
Das Reisen, das heißt die Berührung mit anderen Gegenden
und anderen Menschen, ist vielleicht das loerthvollste Bildungs¬
mittel, das wir besitzen: durch das Reisen wird der Kreislauf
fruchtbarer Ideen immer lebendig erhalten, der für den socialen
Organismus ebenso wichtig ist, wie für den leiblichen der Blut¬
kreislauf. Reisen befördert den socialen Stoffwechselprozeßund
erhält ein Volk gesund und auf der Bahn des Fortschritts
Reisen schärft den Blick für die Fehler und Vorzüge der eigenen
Umgebung und lehrt uns, fremdes Gute uns anzueignen. Kein
kurzsichtigeres Wort ist gesprochen worden als das eines Ab¬
geordneten vom Reisedusel, wenngleich nicht verkannt werden
, baL e’nJ^ r großer Theil der Menschheit nur reist, weil

es eben Modesache ist. Es ist aber leider so mit dem Reisen
wie mit vielen guten Dingen in dieser Welt: Die, denen das
^siEN wirrlich zum eigenen Nutzen und zu dem der Allgcmem-
heit Fordening bringen würde, können nicht reisen, weil ihre
Mittel es nicht erlauben, und Die, denen es die Mitt?" . rlauben
sind großentheils zu oberflächlich, um den rechten Nutzen zu

Jetzt, wo die Wintersaison endgültig vorüber ist, drängen
sich Rückblicke auf die Ereignisse des verflossenen Jahres¬
abschnittes ganz von selbst aus. Eine der Asfairen, die im Winter
so viel und leidenschaftlichdie Oeffentlichkeitbeschäftigt haben,
der große Krach der Preußenbank, der Grundschuldbank des
alten Hauses Anhalt und Wagner ec. -c., beschäftigt gegenwärtig
die Gerichte, da aber keinerlei Sensationen im herkömmlichen
Sinne bei diesem Prozeß herauszukommen scheinen, sondern die
Erörterungen in de» Bahnen fachlicher und sachlicher Nüchtern¬
heit verlaufen, so nimmt das Publikum verhältnißmäßig wenig
Notiz von dem großen Prozeß. Weit mehr ist man gespannt
auf die Gerichtsverhandlungen gegen das sogenannte Medium
Anna Rothe,  gegen die vermutlich Zeugen aus allen
Standen der Gesellschaft auftreten werden. Freilich viel wird
mit einer Berurtheilung dieser Taschenspielerinund ihres Im¬
presario Jentsch nicht erreicht werden. Nicht einmal der
Medium-Nimbus wird ihr voraussichtlich gänzlich genommen
werden, denn erstens ist die Rothe bereits mehrfach vorher als
eine bewußte Betrügerin entlarvt worden und Hai trotz der
schlagenden Beweiskraft dieser Entlarvungen immer noch eine
lange Reihe von Anhängern gewonnen, bezw. behalten; und
zweitens ist die Zahl Derer, die Frau Rothe noch jetzt als
Medium Hochhalten, nicht gering. Was mich dazu führt, trotz¬
dem an dieser Stelle diese Bewegung etwas genauer zu ver¬
folgen, ist ihre Bedeutung für breite Schichten der Berliner
Gesellschaft, die in sehr bedenklickzem Maße dem Spiritismus
anhängen. Heute wieder den Rothe-Schwindcl zu berühren
dazu veranlaßt mich einmal die Nähe der Gerichtsverhandlung
dann aber das Erscheinen eines neuen werthvollen Beitrags zur
Entlarvung des Pärchens. Dieses kleine Buch führt den Titel
„Geisterschriften und Drohbriefe"  und hat zu
Verfassern den Dr . zur. und Referendar Bahn, dem das Haupt¬
verdienst an der Entlarvung der Rothe zukommt, und dem be¬
kannten Graphologen Hans H. Busse. Ich weiß nicht, ob dem
Leser bekannt ist, was man unter Geisterschristen versteht? Es
sind das angeblich schriftliche Kundgebungen aus dem Geistcr-
rcich, zu deren Niederschrift sich die Geister wie zu allen ihren
Manifestationender Medien bedienen. Und zwar schreiben
diese entweder unmittelbar inspirirt, oder sie sind nur die
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schlag explodirt. Diese kurze Betrachtung zeigt schon,
daß das Panzergeschütznicht die alte Kanone mit einem
hinzugefügten Schilde, sondern ein ganz neues In¬
strument mit neuen Einrichtungen ist. Es loll oev
Näheren auf diese Konstruktion nicht eingegangen wer
den, und es genüge der allgemeine Hinweis, datz die
Waffe der Zukunft das sogenannte Rohrrucklauf-Panzer
Schnellfeuergeschütz kleinen Kalibers ist. ^

Diese neue Waffe wirft nun das ganze Schlachtbild
um, das wir vorstehend skrzzirten. Zwar fängt das (ae-
fecht auch noch mit dem Artillerie -Duell an, aber dre
Heiden Geschützlinien müssen sich viel näher auf den - ew
rücken. Mt dem Shrapnel . das durch seme Kugel¬
füllung und Sprengstücke einen großen Raum bestrich,
brauchte man nicht genau auf einen Fleck zu treffen, c»
genügte die gröbere Richtung, und auf einen Meter
weiter links oder rechts kam es nicht an . Will ich aber
jetzt den feindlichen Panzer zerstören, so muß ich mit dem
Vollgeschoß direkt das schmale Ziel treffen. Es ist ähn¬
lich, wie mit dem Schrotschuß und Kugelschuß des
Jägers . Der crstere braucht nur ungefähr abgegeben
zu werden, der letztere muß genau sitzen. Daher werden
die Artillerien näher aneinander heranfahren . Auch
ihre Aufgabe ist eine andere geworden: Früher hieß es,
die Kanoniere des Feindes todtschießen, jetzt heißt es,
das Geschütz des Gegners zerstören. Erst wenn das ge-
jungen ist, können die Jnfanterieangriffe beginnen.
Aber auch diese nehmen einen anderen Charakter an;
bisher war , wie wir sahen, die Infanterie auf Ent¬
fernungen unter 1500 Meter der Artillerie überlegen.
Jetzt, mit dem Panzer versehen, kann die Artillerie das
Herankommen der feindlichen Bataillone bis auf die
nächsten Entfernungen abwarten ; aus sicherem Gehäuse
heraus schießt sic die Infanterie in ,Grund und Baden.
An einen Jnfanterieangriff wird mithin überhaupt nur
noch zu denken sein, wenn die feindliche Artillerie total
vernichtet ist : es gehört aber eine lange Zeit dazu, jebe
Kanone, die gut verdeckt hinter Höhen und Gebüsch auf-
gestellt ist, und die bei dem rauchlosen Pulver kein Zeichen
des Schusses hinterlätzt, aufzufinden und zu Zerstören.
Bereitete bisher die Artillerie den Angriff vor, und blieb
die Entscheidung Sache der Infanterie , so wird fortan
auch schon die Entscheidung zum größesten Theil in die
Hand der Artillerie gelegt sein. Ist s i e Sieger gegen
die feindlichen Geschütze geblieben, so hat die eigene In¬
fanterie freie Bahn ; ist s i e unterlegen , so kann die
eigene Infanterie an einen Vorstoß gar nicht mehr
denken.

Tie Konsequenzen der Geschützpanzerung sind m
Vorstehendem iiatürlich nur in den Hauptzügen geschil-
.dert ; für den Fachmann ergeben sich noch zahlreiche
andere Fragen , von denen hier nur zwei erwähnt seien.
Einmal : Muß die wachsende Bedeutung der Artillerie
auch eine Verniehrung der Regimenter dieser Waffe nach
sich ziehen? Sodann : Kann man iioch bei dem Einheits
geschoß, zu dem wir uns im Laufe der Jahre hin
gearbeitet haben, bleiben, oder kommen wir wieder auf
die alte Zweitheilunq in Shrapnel — gegen ungedeckte
Ziele — und Granate — gegen gedeckte Ziele? Die
Militärs sind über diese Punkte durchaus noch nicht
einig, und ebenso wenig ist die technische Konstruktion
des Panzergeschützes unbestritten . Ja , es erheben sich
sogar Stimmen , welche das ganze System verwerfen,
weil es den Feldkrieg schwerfälliger mache und ebenso¬
wohl den Geist frischer Initiative in der Führung , wie
die moralischen Eigenschaften der Artillerietruppe lahme
Der erstere Einwand ist berechtigt: Je mehr man sich
gegen die fürchterlichen Wirkungen der modernen Waffen
deckt und schützt, umso weniger flott wird das kriegerische
Bild sich entrollen. Aber daran ist nichts zu andern;
das ästhetisch Schöne muß überall hinter dem Praktischen
zurücktreten. Sind doch auch die prächtigen Fregatten
Nelsons vor den Panzerschiffen, und die glänzenden
Reiterattackeii eiiies Scydlitz vor den Repetirgewehren
verschwunden. Was aber den anderen Vorwurf anbc

langt , so dürfte er ganz und gar unzutreffend sein. Eine
Waffe allein kann niemals den Geist strategischer oder
taktischer Initiative vernichten,,und wenn der Infanterist
an seiner Moral in den Schützengräben nicht Einbuße
erlitten hat , so wird sie dem Kanonier hinter dem Panzer
auch erspart bleiben. .

Man sieht, eine große Zahl schwerwiegenderFragen
knüpft sich an das Panzergeschütz, Fragen , die sich der
Techniker wie der Soldat , der Politiker , wie der
Nationalökonom vorlegeri muß, und die m nächster Zu-
kunft in allen Ländern die breiteste Oeffentlrchtert be¬
schäftigen werden.

Ausland.
Rußland und Deutschland in der Türkei.

In einem sehr bemerkenswerthen Leitartikel konsta-
tirt die „Nowoje-Wremja ", daß Rußland am Bosporus
an Einfluß verloren habe, und zwar infolge der deutschen
Politik in Kleinasien. Rußland hätte gefeiert, wahrend
Deutschland arbeitete ; die besten Beweise dafür seien das
Vorhandensein einer anatolischen und die Erbauung einer
Bagdad-Bahn . Jetzt würden nun auch die russischen In¬
teressen in Persien durch Deutschlands Vorgehen bedroht.
Von Kleinasien breite sich dessen Handel immer weiter
aus und der Weg von Trapezunt nach Tabris werde bald
eine Verkaufsstraße für deutsche Waaren sem. Um dieser
drohenden Gefahr zu begegnen, müsse Rußland fich aus¬
raffen uiid dagegen ankämpfen. Ter Bau einer russi¬
schen Eisenbahn in Persien, welche von der kaukasischen
Linie über Tabris in das Innere des Landes, ginge, et-
scheine also geboten, da dadurch der deutsche Einfluß noch
theilweise unterdriickt werden könnte.

* Frankreich. Ueber die Persönlichkeiten der neuen
Minister  finden sich in verschiedenen Blättern folgende An¬
gaben: Der neue Ministerpräsident vr . Justin Louis Emile
C omb es wurde 1835 in Roquecourbe im Departement Tarn
geboren. Nachdem er in der Medizin promovirt hatte, erwarb
er auch noch das litterarische Doktorat. In seinem heimathlichen
Departement war er zuerst Mitglied, dann Vorsitzender des
Generalraths. Nachdem er 1876 zum Bürgermeister von Ponts
gewählt worden war, setzte ihn die Regierung Mac Mahons
während der Krisis von 1877 ab, worauf er in demselben̂ ahre
wiedergewählt wurde. Im Jahre 1885 wurde er zum ersten,
1894 zum zweiten Male in der Unteren Charente zum Senator
gewählt dessen Vorstand er 1893 und 1894 als Viceprasident
angchörie. Vom November 1895 bis April 1896 war er Unter¬
richtsminister im Kabinett Bourgeois; in dieser Eigenschaft be¬
kämpfte er di- Lehrthätigkeit der religiösen Orden. Er hat eine
Anzahl philosophischer und geschichtlicher Arbeiten veröffentlicht.
Im Senat war Combes Vorsitzender der Gruppe der demo-
kratischenLinken und hat seiner Zeit das Vereinsgesetz als Be¬
richterstatter befürwortet. — Maurice Rouvier,  der neue
Finanzminister, ist 1842 in Aix in der Provence geboren. Er
begann seine Laufbahn als Advokat in Marseille. 1870 wurde
er in die Nationalversammlung gesandt, wo er auf der äußersten
Linken Platz nahm. 1876 wurde er in Marseille in die Kammer
gewählt. Er gehörte 1877 zu den 363, die Mac Mahons Politik
bekämpften. Vom November 1881 bis Januar 1882 bekleidete
er als Handels- und Kolonialminister in Gambettas großem
Ministerium seinen ersten Kabinettsposten. 1887 übertrug ihm
Grövp die Bildung eines Kabinetts, in dem er den Vorsitz
und die Finanzen übernahm. Während der bekannten Ordens¬
geschichte Wilson war es Rouvier, der durch das Entlaffungs-
qesuch des Kabinetts den Rücktritt Grsvys h-rbeiführte. Im
zweiten Kabinett Tirad nahm Rouvier das Finanzministerium
ein das er unter Freycinet, Loubet und Ribot drei Jahre lang,
bis' zum Dezember 1892, behielt. Seine Verwickelung in den
Panamahandel führte zu einer Anklage gegen ihn und zum Ver¬
lust seines Amtes. Aber schon 1893 wurde er in den Seealpen,
die ihm bis heute treu geblieben sind, wiedergewählt. — Als
ganz neue Männer, die noch niemals Minister oder Staats¬
sekretär gewesen, treten Camille Pelle tan,  welcher schließlich
doch das Marine-Portefeuille erlangt hat, Do umergue,
welcher Kolonieenminister wird, und Ch a u m i e in das neue

Kabinett. Camille Pelletan und Doumergue sind Radikal-
socialisten und vertreten die äußerste Linke im Kabinett Eamrlle
Pelletan wird in der Marine dieselbe Aufgabe zu erfüllen haben,
welch« dem in seiner Stellung verbleibenden Kriegsmimster
General Andrs im Landheer- zugefallen ist. Pelletan hat sich
in das Wesen der Heeresmacht mit Gründlichkeit vertieft. Er
arbeitet gegenwärtig an einem Werk über Bismarcks Leben; er
hat die Bismarck-Litteratur mit großem Eifer verfolgt und alle
Publikationen über den deutschen Kanzler gesammelt. Als
politischer Schriftsteller debütirte er in Clsmenceaus»JUstne
wie Millerand und der Gesandte in China, Pichon. Der lungste
Minister ist Doumergue;  er hat eben erst,das 40. Lebens¬
jahr erreicht. Doumergue, der Kolonieenminister wurde, war
Jahre lang in richterlichen Stellungen in Cochrnchina und Algier
thätig. In letzter Zeit hat er sich durch seine treue Anhänger¬
schaft für Waldeck-Roufleau in der Kammer bemerkbar gemacht,
— Justizminister Balls,  Unterstaatssekretärdes Innern im
Kabinett Brisson (1898), hat als Berichterstatter der Panama-
Enquste zuerst die Aufmerksamkeit auf sich gelenkt und damit
seinen Ruf als ein Mann von unerschütterlicher Rechtlichkeit be¬
gründet. Senator Valls, der das Maine-Departement vertntt,
ist mit dem Kammerpräsidenten Bourgeois, der dem gleichen
Departement angehört, intim befreundet. — Unterrichtsminister
Chaumie,  der dem Senat erst seit 1897 angehört, entstammt
dem Departement Lot- et-Garonne, das der Republik bereitŝeme
stattliche Anzahl von Ministern geliefert hat, wie Faye, Falliere- ,
Leygues und Delune-Montand; als Advokat vertrat er noch vor
Kurzem den Staat in dem Prozesse gegen den Polizeiches von
Lyon. — Abg. M a r u e j ou I, Handelsminister nn Kabinett
Brisson (1898), gilt als ein unermüdlicher Arbeiter und wird
als Bautenminister Gelegenheit haben, die so schwierige Frage
des Rückkaufs der Eisenbahnen eingehend zu studiren. — Der
Nachfolger Millerands im Handelsministerium, Abgeordneter
Tronillot,  Kolonialminister im Kabinett, Brisson (1898),
hat sich besonders als Berichterstatter des Vereinsgesetzes hervor-
qethan. — Die bisherige Thätigkeit des Ministers des Aeußern,
Delcaffe des Kriegsministers Andre und des Ackerbauministers
Mouget, der als Unterstaatssekretär der Posten und Telegraphen
Hervorragendes geleistet, ist zur Genüge bekannt.

* Rußland . Man schreibt dem„B. T." aus Finland:
Gegenwärtig findet bekanntlich das jährliche Aufgebot der.Ge¬
stellungspflichtigen im ganzen Lande statt. Das Volk weî rt
sich jedoch zum großen Theil, sich zum Dienst zu stellen. Bis
jetzt liegen aus 846 Gemeinden von den 513 des ganzen Landes
folgende Angaben vor: In 80 Gemeinden fand sich kein einziger
Gestellungspflichtigerein. In sämmtlichen 346 Gemeinden, m
denen bis jetzt das Aufgebot stattgefunden, betrug die ganze An¬
zahl Gestellungspflichtiger 18,196 Mann. Von diesen sind im
Ganzen 10,626 Mann oder 58,4 pCt. dem Aufgebot sernge-
blieben. Der Procentsatz Ausgebliebener ist verschieden in den
verschiedenen Landestheilen. Am höchsten ist dieser Procentsatz
in den nördlichen Theilen des Landes. , Den geringsten Anschluß
findet dieser Militärstreik im südwestlichen Theil Finlands oder
in der Provinz Abo, deren Bevölkerung in Bezug auf PolitischL
Reife und Unternehmungslust auf einer niedrigen Stufe steht.
Hier sind nur 19 pCt. der Gestellungspflichtigenvom Aufgebot
ausgeblieben.

* Türkei . Aus Kon sta n t i n o pel schreibt man uns:
In Deutschland pflegt man, wenn von den Miffethaten der
Censur die Rede ist, vvr Allem an die russische zu denken, deren
Gewohnheit allerdings auch nicht gerade die erfreulichsten sin^
Im Vergleich zum Vorgehen der hiesigen können sie jedoch noch
als liberal bezeichnet werden, denn bei uns wird das Volk gegen
das böse Schriftthum in weit nachdrücklicherer und umfassenderer
Weise geschützt. Vor Allem giebt es nicht eine, sondern,eine ganze
Anzahl von Censuren, für die fremde Presse, für die innere, für
Bücher und Broschüren, für Theater rc. rc. Die Stellung der
betreffenden Beamten ist keine Sinekure. So müssenz. B. alle
Artikel, die über die Türkei in fremder Sprache erscheinen, ins
Türkische übersetzt und nach dem Palast geschickt werden, und
das betreffende Bureau hat auch die Dementis zu verfassen, die
die im Solde der Regierung stehenden Blätter dann veröffent¬
lichen. Dabei ist es geboten, wie die Schießhunde hinterher zu
sein, denn weh«, wenn etwas Verdächtiges übersehen wird, und
verdächtig ist fast Alles. Andererseits geben die Verbote, die die
Tensoren sich leisten, oft Grund zu erregten Auseinander¬
setzungen zwischen den Behörden und den Vertretern fremder

Federhalter" der Geister. Die Rothe hat nun außer ihren
Apportirkunststückchen auch zahlreiche Geisterbriefe geschrieben,
was sehr erklärlich ist, denn der Hauptgrund, der so viele An¬
hänger dem Spiritismus in die Arme treibt, ist doch der Wunsch,
mit seiner Hülse in den Verkehr mit verstorbenen Angehörigen
und Freunden zu treten, und so hatten denn natürlich die
Sitzungstheilnehmer, hauptsächlich, wenn es Neulinge waren,
immer wieder den Wunsch an Frau Rothe, eine schriftliche
Aeußerung von ihren Lieben zu haben. Die Rothe willfahrte
diesem Wunsche in der Weise, daß sie mit einem Blatt Papier
unter den verhangenen Tisch fuhr, nach einer Weile die Hand
des Bittstellers auf die ihrige legte und dann, nachdem deutlich
vernehmbare Schreibgeräusch« hörbar geworden waren, das
Papier beschrieben hervorzog. Es ist einwandfrei nachgewiesen,
daß sie entweder in der kurzen Spanne Zeit, che sie die Hände
sich auflegen ließ, die paar Worte— meist ganz banale Gruße:
,Gott zum Gruße, ihr Lieben" rc. — unter dem Tisch mit einem
öerborgen gehaltenen Bleistift schnell hinkritzelte, oder aber, wenn
sie längere Mittheilungen zumVorschein brachte— salbungs¬
volle Ermahnungen zur Liebe, theils in Prosa, thcils in Versen,
theils abgeschrieben, theilS eigene Mache—, btefc Mittheilungen
schon vorher niedergeschrieben hatte und schnell die Papiere ver¬
tauschte. Aber außer diesen unmittelbaren Entlarvungen haben
nun Bahn und Busse auch mit glänzendem Scharfsinn den
graphologischen Beweis geführt, daß alle diese Geisterschriften
von der Hand der Rothe herrühren, und daß sie zum Theil ohne
Augenkontrolle, zum Theil in fliegender Hast hergestellt sind.
Das kleine Buch enthält auch sonst allerlei sehr lesenswerte
Dinge. Wer sich noch nicht mit dem spiritistischen Unfug be¬
schäftigt hat, der wird staunen, wie plumpe Taschenspielcreien
von den verblendeten Spiritisten gläubig als Wunder hin¬
genommen und ausposaunt werden. Man darf an dieser
modernen Dunkelmännerei nicht mehr Vorbeigehen. . . .

Von anderen NeuigkeitenÎcute nur noch die Mittheilung,
daß am Freitag eine neue Oper: „Matteo Falconc" von Gcrlach
trotz äußeren Beifallskundgebungen durchgefallen ist, wie man
es bei einer so späten Premiöre nicht anders erwarten kann,
und daß das Gastspiel der Stuttgarter Hofoper sehr erfolgreich
verläuft. Auch ihre Neuheit: „Der polnische Jude" von Weiß
gefiel sehr. Sonst ist es im Theater endlich still geworden.Ör. Piro.

* Aus der Welt der kleine» Planeten bringt der
Pariser „Cosmos" einige bedeutsame Auslassungen des
Astronomen Moureux. Die Entdeckung der kleinen Planeten
hat erst kürzlich ihre Jahrhundertfeier begehen können, da deren
erster am 1. Januar 1801 von Piazzi gefunden worden war.
Jetzt hat ihre Zahl das fünfte Hundert bereits zur Hälfte über¬
schritten. Es lassen sich in dieser großen Menge der Planetoiden
nach den Eigenschaften ihrer Bahnen gewisse Gesetze ausfindig
machen, die aber zum größeren Theil nur den Fachmann inter-
essiren. Einige jedoch sind besonders erwähnenswerth, Iveil si-
die Anschauungen über die Verhältnisse im Sonnensystem wesent¬
lich vervollständigen. Wie bekannt, liegen die Bahnen der kleinen
Planeten etwa zwischen der Bahn des Mars und der des Jupiter
und füllen so die große Lücke zwischen diesen Planeten aus. Auch
innerhalb dieses Raums jedoch ist ihre Vertheilung keine gleich¬
mäßige, sondern läßt noch die Unterscheidung mehrerer Gruppen
zu deren nach den Forschungen von Or. Bauschinger drei vor¬
handen sind: die Gruppe des Mars mit 108, die Hauptgruppe
mit 337 und die Gruppe des Jupiter mit 18 Planetoiden. Die
Größe und Helligkeit dieser kleinsten Sonnentrabanten ist eben¬
falls recht verschieden. Sehr wahrscheinlich oder geradezu mit
Sicherheit anzunehmen ist es auch, daß eine große Zahl von
ihnen noch nicht entdeckt ist, jedoch dürften die bisher dem Auge
der Astronomen noch entgangenen Planetoiden zum allergrößten
Theil von sehr geringer Helligkeit sein und unterhalb der Größe
IO 1/2 liegen. Auch schon von den jetzt bekannten Planetoiden
ist weitaus die Mehrzahl von sehr geringer Größe. Fast die
Hälfte, nämlich 202, hat einen Durchmesser von weniger als
80 Kilometer, dann folgen fast genau ebenso viele (201) mit
einem Durchmesser zwischen 80 und 160 Kilometern, weiterhin
41 mit 160 bis 240 Kilometern und endlich nur 12, deren Durch¬
messer mehr als 140 Kilometer beträgt. Der größte unter den
Planetoiden, die Vesta, besitzt einen Durchmesser von 834 Kilo¬
metern, dann folgen Ceres mit 772, Pallas mit 684, Hhgiea
mit 346 und weiterhin der Reihe nach die Planetoiden Eunomia,
Juno, Amphitrite, Psyche, Dembrowska, Kalliope, Iris und
Metis. Diese 12 größten Planetoiden haben also einen Durch¬
messer von mehr als 240 Kilometern und enthalten etwa zwei
Drittel der gesammten Masse im Astcroidenring. di- nach shrer

Schätzung von Bauschinger einer Kugel von nur 1320 Kilo¬
metern Durchmesser oder von etwa 1/900 der Erdgröße entspricht.
Wenn man die mittlere Dichte der kleinen Planeten zu ^ der
Erddichte annimmt, so würde die Masse sämmtlicher Planetoiden
zusammen genommen nur den 1360. Theil der Erdmasse dar¬
stellen und sogar nur den 17. Theil des Mondes. Gerade die
kleinsten unter diesen Körpern, die überhaupt nur noch ver¬
mittels der photographischenPlatte entdeckt zu werden pflegen,
sind häufig die merkwürdigsten. So besitzt der Planet Eros,
der seit einigen Jahren die Astronomen der ganzen Welt be¬
schäftigt und schon zur Ausrüstung mancher Forschungsreise
Veranlassung gegeben hat, einen Durchmesser von nur 32 Kilo¬
metern.

vr . T. Die Frage der Staubbekämpfung ist in dieser
Jahreszeit wieder zu einer dringlichen geworden. Bei trockenem,
aber windigem Wetter, wie es gerade die letzten Tage in Mittel-
Europa vielfach gebracht haben, wird der Staub stellenweise zu
einer unerträglichen Plage. Es ist bekannt genug und braucht
daher nicht besonders besprochen zu werden, daß der Straßen-
staub nicht nur unangenehme, sondern auch gesundheitsschädliche
Eigenschaften besitzt. In jeder gut verwalteten Großstadt ge¬
schieht natürlich so viel wie möglich zur Beseitigung oder Unter¬
drückung des Straßcnstaubs, aber es bleibt doch noch viel zu
thun. In Amerika ist man ja in einzelnen Gebieten bereits so
weit gegangen, die Eisenbahnwegezwischen den Gleisen mit
Petroleum zu sprengen, um die Staubentwicklung, die gerade bei
sommerlichen Eisenbahnfahrten so ungemein lästig wird, zu ver¬
hüten. Derartige Maßnahmen scheinen jetzt allmählich auch ihren
Weg nach Europa finden zu sollen, werden allerdings wegen ihrer
Kostspieligkeit zunächst wohl kaum eine größere Verbreitung
gewinnen. Wirkliche Anstrengungen zur Staubbekämpfung
macht man gegenwärtig an der Riviera, wo ein in Monte Carl»
ansässiger Arzt, Dr. Guglielminetti, ganz besonders eifrig um
die Lösung der Frage bemüht gewesen ist. Der Automobil-
Sport an der Riviera hat einen derartigen Aufschwung ge¬
nommen, daß er im bedenklichsten Grade zur Vermehrung der
Staubwolken auf den Straßen beiträgt. Nicht wenige Leute
haben den dadurch geschaffenen Zustand als geradezu unerträg¬
lich bezeichnet, waS jedenfalls vollkommen zutreffend ist mit
Rücksicht auf die zahlreichen Kranken und Lungenleidenden, die
dort Heilung suchen wollen. Der genannte Arzt hat daraufhill

1



Wo. i6j , 50 , Jayrg «,,^ Wiesbadener Tagdlatt ( Morgen -Ausgabe ). Verlag : « anggaffe
Mächte und dies ist augenblicklich zwischen dem Büreau, das
-Bücher ccnsirt und der englischen Gesandtschaft der Fall. Ein* y - v̂ v,uhvv | vyu | i vu (juu . vü/iu
^ 'uscher Unterthan veröffentlicht seit 18 Jahren eine Art
Handelsadreßbuch in Pera. Diesmal nun wird dasselbe be¬
anstandet, weil sich angeblich eine Menge aufreizender Be¬
merkungen und sonstige schlimme Dinge darin vorfinden. So
Z. B. ein Kalender, das Wort armenisch und Armenien, letzteres
als Name eines Schiffes, das einer französischen Gesellschaft
gehört. — In den hiesigen Zeitungen ist dasselbe in den
Annoncen schon vorher stets in Armenien umgewandelt worden.
Auch daß die Namen und Wohnungen türkischer Angestellter in
dem Adreßbuch aufgeführt sind, gilt als so gefährlich, oaß es
unmöglich geduldet werden kann. Die englische Gesandtschaft
behandelt, wie gesagt, dieser Sache halber, dürfte aber kaum
siegen, wo es sich um staatsgefährliche Sachen handelt, ist man
hier unerbittlich. Auch dieTheatercensurweiß,was sie zu thun hat,
und so ist z. B. jetzt die Aufführung des „Faust" in griechischer
Sprache verboten worden; in Französisch und Italienisch mag
man ihn spielen, in Griechisch niemals! Auf diese Weise wird
alle Tage das Reich gerettet, das sonst wohl schon unfehlbar zu
Grunde gegangen wäre. — Die „Information" bringt die Mel¬
dung, daß der Gouverneur von Tripolis ein Jrade erlassen hat,
durch welches der Verkauf von Grundstückenund Häusern da¬
selbst verboten wird. Dies hebt die in letzter Zeit vorbereiteten
Verkaufskontrakteauf und richtet sich direkt gegen die Italiener,
die bekanntlich gerade jetzt zahlreiche derartige Abschlüsse gemacht
haben. Die italienische Regierung protestirt denn auch und ver¬
langt di- sofortige Zurückziehung des Erlasses, doch scheint es
durchaus nicht, als ob dieser Konflikt ihr ungelegen käme; im
Gegentheil. Sie sucht ja schon längst einen Vorwand für eine
militärische Besetzung von Tripolis, und es ist möglich, daß das
Vorgehen der Türkei ihn ihr nun liefert. Allerdings wird der
Protest dagegen wohl den Erfolg haben, daß letztere formell
nachgiebt, aber die Wirkung des Erlasses wird sich dadurch fühl¬
bar machen, daß die Eingeborenen in Tripolis an Italiener keine
Grundstücke mehr werden verkaufen wollen, und dies dürfte
doch über kurz oder lang zu Verwickelungen führen, die sich zu
Nutze zu machen Italien nicht verfehlen wird.

* China. Die fremdländische Bevölkerung der chinesischen
Vertragshäfen belief sich Ende 1901 nach den „Nachrichten für
Handel und Industrie" aus 19,119 Seelen, wobei die Be¬
satzungstruppen der fremden Mächte nicht mitgerechnet sind.
Ende des Jahres 1900 wurden nur 16,881 gezählt, sodaß eine
Zunahme um 2238 oder 13 pCt. zu verzeichnen ist. Der Haupt-
antheil davon entfällt auf die Japaner, die jetzt sehr zahlreich
in das Land der Mitte Lbersiedeln. Die Zahl der in China an¬
sässigen Japaner ist in einem Jahre von 2900 auf 4170, also
um 1270, gestiegen. Auffallend ist, daß die Zahl der Russen
abgenommen hat; Ende 1900 wurden in den Vertratzshäfen
1941 Russen gezählt, Ende 1901 nur noch 1648. Im Uebrrgen
stellt sich die Zahl der Angehörigen der einzelnen Nationen und
der fremdländischen Firmen in den Vertragshäfen, wie folgt:

Zahl d. Fremden Zahld. Firmen

letzten Jahre geändert hat. Im Jahre 1891 kam auf je 703
Chinesen ein Ausländer, im Jahre 1900 auf je 389 und im
Jahre 1901 schon auf je 343 Chinesen ein Nichtchinese.

Mach Beendigung des Freiheitskrieges.
Englische Stimmen über den Frieden. Die Fach¬

zeitung„Navy and Army" urtheilt über den Frieden, man könne
von ihm wie mit Bezug auf den Frieden von Amiens
sagen, „Jedermann sei froh, aber Niemand stolz auf ihn". Eng¬
land habe allerdings sein Ziel erreicht; könne aber im Ganzen
weder stolz auf seine militärischen Leistungen sein, noch großen
Triumph über das Uebereinkommen fühlen, das den Krieg
beendige.

1900 1901 1900 1901
Briten. 5471 5410 424 427
Japaner. 2900 4170 212 289
Amerikaner. 1908 2292 120 122
Russen. 1941 1648 81 99
Deutsche. 1343 1531 82 64
Franzosen . . . . . . 1054 1361 21 19
Portugiesen. 1175 1139 9 15
Spanier. 221 353 8 15
Italiener. 133 273 16 14
Belgier. 100 238 7 11
Dänen. 156 179 9 9
Oesterreicher. 61 142 10 9
Holländer . . . . . . 108 119 3 4
Schweden und Norweger. 204 201 4 2
Koreaner. 42 18 — —
Zusammen einschl. anderer 16,881 19,119 1006 1102

Die Bevölkerung von Kiautschou, Hongkong, Weihaiwei
und Port Arthur ist in diesen Zahlen nicht mitgerechnet, da sich
die vorliegende Statistik nur auf die Vertragshäfenbezieht.
Von Interesse ist schließlich noch ein Hinweis darauf, in
welcher Weise sich das Verhältniß der chinesischen zur nicht¬
chinesischen Bevölkerung in den Vertragshäfen während der

Ans Stadt und Land.
Wiesbaden,  11 . Juni.

Handwerkskammer zu Wiesbaden.
Auf Antrag des Herrn Weber - Frankfurt beschließt di;

Versammlung eine Resolution, worin sie es für recht und billig
erachtet, daß die Kosten für die Prüfung von Lehrlingen aus
nicht beitragspflichtigen Betrieben von deren Inhabern getragen
werden. Auf Antrag des Herrn Meier-  Wiesbaden wird der
Vorstand beauftragt, bei dem nächsten deutschen Handwerks¬
kammertag und bei der Regierung dahin zu wirken, daß alle
Betriebe, welche Lehrlinge handwerksmäßig ausbilden, beitrags¬
pflichtig sind. — Die Neuwahl der Ausschüsse: a) für das Lehr-
lingswesen, b) für das Genossenschaftswesen, c) Verufungs-
ausschuß und ä) Rechnungsausschuß, erledigte sich durch die
Wiederwahl der bisherigen Mitglieder, bis auf ein aus der
Kammer ausgeschiedenes Mitglied, an dessen Stelle Herr Marx-
Frankfurt a. M. neugewählt wird. — lieber die obligatorische
Einführung eines Lehrvertrags - Formulars  der
Kammer berichtet der Sekretär. Der Vorstand beantragt, das
zwischen dem Minister und der Berliner Kammer vereinbarte
Formular einzuführen für alle Handwerke, die keine Verbands¬
lehrverträge haben. Die Versammlung ist damit einverstanden.
— Ueber den Antrag des Vorstandes, betr. Abänderung der
Vorschriften über die Höchstzahl der Lehrlinge  für
Tüncher, Schlosser und Dekorationsmaler, referirt der Sekretär.
Die früheren Festsetzungen dieser Höchstzghlen sind beanstandet
worden. Der Vorstand beantragt, den Antrag der Schlosser,
die Höchstzahl von 5 auf 6 zu erhöhen, abzulehncn, dagegen die
Höchstzahl bei den Dekorationsmalern von 3 auf 6, bei den
Tünchern ohne Gesellen von 1 auf 2 und bei den Zimmerern
von 4 auf 5 zu erhöhen. Der Antrag wird angenommen.
— Die Ausloosung der mit Ende März 1903 ausscheidenden
Kammermitglieder hatte folgendes Ergebniß. Von den von den
Innungen Gewählten scheiden aus die Herren Schneider-Wies¬
baden, Berberich-Wiesbaden, Hartmann-Wiesbaden, Bock-
Frankfurt, Marx-Frankfurt und Gerharz-Würges; von den von
den Gewerbe-Vereinen und freien Vereinigungen Gewählten
die Herren: Carstens-Wiesbaden, Roth-Wiesbaden, Heyter-
Franksurt, Feger-Falkenstein, Gläser-Königstein, Dienstbach-
Höchst, Schuhmacher- Flörsheim, Herber- Langenschwalbach,
Mllig-Rüdesheim, Dreßler-Vraubach, Herbcr-Limburg und
Bauß-Biedenkopf, sowie deren Ersatzmänner. Aus dem Ge-
sellenausschutz scheiden durch das Loos aus: Rücker-Wiesbaden,
Schreibweiß-Höchst, Nöller-Montabaur, Jahn-Frankfurt, Diehl-
Frankfurt, Hankammer-Limburg und Leyendecker-Rüdesheim. —
Damit werden die Verhandlungen gegen%2 Uhr durch ein ge¬
meinsames Mittagsmahl im „Friedrichshof" unterbrochen und
um 3 Uhr wieder ausgenommen. Herr Heyter-Frankfurt be¬
richtet über die Prüfung des Jahresrechnung für 1901/02. Bei
einer Einnahme von 35,007 Mk. verblieb ein Ueberschuß von
7011 Mk. Die Rechnung wurde für richtig befunden. Auf
Antrag der Kommission wird dem Rechner Entlastung ertheilt.
— Ueber den Rechnungsvoranschlag für 1902/03 referirt Her:
Hceß - Frankfurt. Der Voranschlag schließt ab mit 27,000
Mark. Die Hauptposten sind die folgenden: Gehalt des Sekretärs
3600 Mk., Schreibhülfe 3800 Mk., Reisekosten und Zeitver¬
säumnisse 3500 Mk., Büreaumiethe, Heizung, Beleuchtung,
Reinigung 900 Mk., Drucksachen 3000 Mk., Entschädigung des
Vorsitzenden 1000 Mk., desgl. des Vorsitzenden des Gesellen-
ausschusses 75 Mk., Beauftragte 4000 Mk., Unterstützung von
Fachschulen rc. 2000 Mk. Unter Berücksichtigung des Ueber

schusses vom vorigen Jahre und des Umstandes, daß die Steuer¬
klassenI . und II . zu Beiträgen herangezogenwerden, stellen
sich die letzteren nicht so hoch, als es schien, und der Vorstand
hofft mit einer Erhebung von 7 pCt. durchzukommen. Andere
Kammern, bemerkt der Referent, erheben bis zu 18 pCt. Der
Plan ivurdc so, wie vom Vorstand vorgelcgt, genehmigt. —
Mit der Aenderung der §§ 14 und 57 des Statuts erklärt sich die
Versammlung einverstanden. Die erstere Aenderung ist durch
eine Verfügung der Kgl. Regierung veranlaßt worden und be¬
zweckt, die Wahl des Kassenfllhrers nicht auf die Kammer¬
mitglieder zu beschränken, sondern dabei auch über deren Kreis
Hinauszugehcn und dabei in erster Linie auf die Beamten der
Kammer Lberzugreifen. Die zweite Aenderung bezweckt di-
Streichung des Regierungs-Amts-Blatts als Publikations¬
organ 0

alle möglichen Mittel zur Staubbekämpfung in Prüfung ge¬
nommen. Einfaches Sprengen mit Wasser erwies sich als zu
theuer. Die Benutzung von Seewasser war nicht zu empfehlen,
weil das nach der Verdunstung zurückbleibende Salz die' Augen
der Fußgänger, außerdem auch die Kleider der Damen ange¬
griffen hätte. Ueberhaupt war bei großer Hitze von der An¬
wendung des Wassers kein nennenswerter Erfolg zu erwarten,
da die Verdunstung dort zu rasch eintritt. Die Versuche mit
dem amerikanischenVerfahren, also der Anwendung von
schwerem, ungereinigtem Petroleum, das in einem bis zu 80 Grad
erhitzten Zustand als feine Schicht auf die Wege gegossen wird,
stellte sich freilich als vorzüglich heraus. Es bildete sich nämlich
eine feste, dauerhafte asphaltähnliche Schicht, die im Sommer
lvenig Staub und im Winter keinen Schmutz zuließ. Eine auf
diese Weise behandelte und sehr stark benutzte Straße ergab noch
eine Ersparniß durch Einschränkung der Besprengung mit Wasser
um fast die Hälfte. Trotzdem ist das Verfahren wegen der
großen Kostspieligkeit kaum anwendbar. In den Vereinigten
Staaten, namentlich in Californien, kosten 500 Liter Petroleum,
die für ein Kilometer der Straßenstrecke im Jahr ausreichen, nur
etwas über̂ 300 Mk., in Frankreich aber würden sich die Kosten
auf das Fünffache belaufen. Or. Guglielminetti hat daher die
Anwendung von Kohlentheer vorgcschlagen, den er zunächst
probeweise auf Straßen in Süd-Frankreich und bei Ravenna
eingeführt hat. Bei Ravenna wurden als Probe 246 Meter einer
großen Landstraße mit Kohlentheer behandelt, und die Ergeb¬
nisse waren ausgezeichnet. Infolge dessen entschlossen sich die
Behörden in Monte Carlo alsbald zur Einführung desselben
Verfahrens auf einer Hauptstraße. Es erwies sich freilich als
nöthig, den aufgetragenen Kohlentheer längere Zeit trocknen zu
lassen, dann aber ist der Erfolg ein bedeutender. Die Ober¬
fläche wurde so hart und fest, daß sie schwer aufzubrechen war.
Sie schien für Regen undurchdringlich, erzeugte keinen Staub und
war nach 40-tägiger starker Benutzung noch in tadellosem Zu¬
stand. Die Kosten betrugen6 bis 7 Centime auf das Quadrat¬
meter.

N- m Knchertisch.
* Wiederholt hatten wir Gelegenheit, auf die seit etwa einem

Jahre im Verlage von W. Vobachu. Co., Berlin und Leipzig,
erscheinende„Auswahl von Werken zeitgenössischer Schrift¬

steller" hinzuwcisen, die für.  einen billigen Preis treffliche
Romane der Weltlitteratur in moderner und eleganter Aus¬
stattung in sich vereinigt. Heute nun liegt der soeben erschienene
Roman des bekannten französischen Romanciers Georges
Ohnet: „Sinkende Sonnen" in Buchform vor uns und giebt
uns aufs Neue Veranlassung, dessen geradezu glänzendes Er¬
zählertalent zu bewundern. Er kostet, reich illustrirt, nur
3 Mk. Ohnet hat seinen Stoff wieder dem Pariser Leben ent¬
nommen und schildert in spannender Weise den sich von Jahr zu
Jahr steigernden Ruhm eines bekannten Malers. Ein blut¬
junges Mädchen, das dieser als Modell von der Straße aufliest,
und das sich in seinem Atelier zu einer genialen Künstlerin ent¬
wickelt, entfesselt allmählich in dem alternden Mann; eine
glühende Leidenschaft. . Große Seelenkämpfe über die Erkcnnt-
niß, daß sein Ruhm langsam, aber stetig, im Sinken begriffen
fft, sowie die Gewißheit, daß das Mädchen, welches ihm Alles
verdankt, doch einen anderen liebt, führen schließlich die unaus¬
bleiblichen Konflikte herbei. Mit prickelndem Reiz ist da.-
Künstlerleben der Großstadt geschildert, und äußerst lebenswahr
zeigt uns Ohnet die vielen Jntriguen und Kabalen, die in den
Künstlerateliers gesponnen werden.

* Von Basel nach Koblenz und vom Bodensee nach Frank¬
furt a. M. führen uns G. Freytags Radfahrer- und Automobil-
Karten Nr. 17 und 22 (Preis ä 1 Mk. 35 Pf., VerlagG. Frey¬
tag u. Berndt, Wien VII/1 ) durch die gesegneten Gefilde des
Rheins und der Mosel, des Mains und Neckars, über Schwaben
und Baden, Elsaß und Hessen. Deutlich und klar jene Daten
gebend, die der Fahrer braucht (wie: genaues Straßennetz,
Steigungen, Gefälle, Höhencüten, Entfernungen von Ort zu
Ort rc.), dabei Ueberflüssiges vermeidend, über-
treffen die Freytag'schen Karten all- anderen, auch die Profil¬
karten, in Hinsicht aus praktische Verwendbarkeit, Schönheit un"
Anauigkeit. Anschließend an die beiden Blätter sind früher er¬
schienen das nördliche Rheinland (Köln, Aachen rc.), Bayern
Ost-Schweiz, Sachsen, Oesterreich, Nord-Italien in zusammen
14 Blattern zum selben Preise. — Blatt 17 von G. Freytaqs
Radfahrerkarte hat für unsere Gegend besonderes Interesse Sie
umfaßt das Gebiet von Koblenz bis Karlsruhe, von Saar¬
brücken bis Heilbronn, und enthält von bedeutenden Orten außer
den schon genannten noch Wiesbaden. Mainz, Darmstadt Mann¬
heim, Heidelberg, Worms, Speyer, Karlsruhe rc.

— Kirchliche Volkskonzerte. Man schreibt unst
In dem letzten Konzert hörten wir Herrn Konzertmeister van der
Voort, welcher uns das 22. Violin-Konzert von Viotti mit der
an ihm gewohnten Meisterschaft zu Gehör brachte; ebenso da-
Adagio von Albert Becker, eine eigens für Violine und Orgel
geschriebene Komposition, bei welcher sich Violine und Orgel in
wirkungsvollster Weise ergänzten. Herr Franz Schmidt von
hier sang mit schöner sympathischer Stimme und geistig durch¬
dachtem Vortrag die „Uhr" von Löwe und den 23. Psalm von
Wermann und fanden die Vorträge beider Künstler warmen,
wohlverdienten Beifall. Ebenso große Anerkennung, fanden die
mit vollster Beherrschung unseres großen Orgelwerks sachver¬
ständig cegistrirten Orgel-Soli des Herrn A. Wald, und schloß
sich auch dieses Konzert würdig den vorhergehenden an. Für
heute Mittwoch Abend haben sich die Konzertsängerin Fräulein
Susi Stein von Gonsenheim, sowie Herr Cellist Blockbergen
gütigst bereit erklärt, uns durch Gesangsvorträge von Emmerich,
Friedemann, Bach und Schubert, sowie durch Cellovorträge von
Max Bruch, Schumann und Popper zu erfreuen, und steht uns
bei der anerkannten Künstlerschaft der Vortragenden Solisten
ein genußreicher Abend in Aussicht. Diese kirchlichen Volks¬
konzerte finden bei freiem Eintritt für Jedermann jeden Mitt¬
woch Abend6 Uhr in der Marktkirche statt.

— Die Stadtverordneten sind auf Freitag, den 13.
Juni l. I ., N̂achmittags4 Uhr, in den Bürgersaal des Rath¬
hauses zur Sitzung eingeladen. Tagesordnung: 1. Ankauf von
Gelände zur Erbreiterung des östlichen Gehwegs der Mainzer-
strahe zwischen Rheinstraße und Augustastraße. Bcr. F.-A.
2. Uebcrtragung von Restkreditposten aus 1901 auf das Rech¬
nungsjahr 1902. Ber.: F.-A. 3. Ein Baudispensgesuch wegen
Errichtung eines Wohnhauses an der Dotzheimerstraße. Ber.:
B.-A. 4. Flnchtlinien-Aenderung einer Seitenstraße der Dotz¬
heimerstraße im Distrikt Walluferweg. Ber.: B.-A. 5. Ge¬
nehmigung eines Vertrags mit dem Bankier Dr. F. Serie wegen
Errichtung einer Servitut des Aus- und Durchgangs über ein
städtisches Grundstück hinter der Marktkirche. Ber.: B.-A.
6. Errichtung einer Hülfskassirerstelle bei der städttschen Steuer-,
lasse. Ber. O.-A. 7. Der in der Sitzung vom 26. April l. I.
gestellte Antrag des Stadtverordneten Groll: „Die städtischen
Zweigverwaltungen, sowie die einzelnen Ressorts werden ersucht,,
in den nächstjährigen Haushalts-Etat eine statistisch: Ueber-
sicht über die Höhe der von ihnen gezahlten Arbeitslöhne, sowie
über die Dauer der Arbeitszeit einzufügen". Ber.: O.-A. 8. Neu¬
wahl eines Armenpflegers für das 4. Quartier des 8. Armen¬
bezirks und eines solchen für das 4. Quartier des 3. Armen¬
bezirks. 9. Neuregelung der Gehaltsverhältnissedes Technikers
Brendel und der beiden Gasmcister Schalles und Maus. Ber.:
O.-A. 10. Antrag auf Erhöhung der Ausgabcpostens zu II , 2,
des diesjährigen Etats der Landes-Bibliothek von 6000 Mk. aus
8000 Mk. 11. Desgl. auf anderweite Festsetzung der Dienst¬
alterszulagen der Oberlehrer an der Oberrealschule und der
höheren Mädchenschule. 12. Desgl. auf Errichtung einer neuen
Oberlehrer- und einer Elementarlehrcrstelle an der Oberreal¬
schule. 13. Desgl. auf Erhöhung der dem Direktor der Ober¬
realschule in Gestalt einer Pauschalsummezu gewährenden
Schreibgebühr von 200 Mk. auf 400 Mk. 14. Desgl. auf Be¬
willigung eines Kredits von 2500 Mk. zur Gewährung von Bei-
hulfen an städtische Beamte, welche die Düsseldorfer Ausstellung
besuchen sollen.

ä. Schwurgericht . Die Verhandlung gegen den Tag-
löhncr Johann Fröhlich von hier endigte mit der Verurteilung,
des Angeklagten wegen thätlicher Beleidigung  zu
zwei Monaten Gefängniß.

— Kampf der Schule gegen den Alkoholisimis.
Wie nothwendig es ist, mit dem Kampfe gegen die Trunksucht
schon in der Schule zu beginnen, zeigt das Eingesandt eines
Kölner Lehrers, das sich im Kölner „Stadtanzeiger" findet.
„Durch auffallende Schläfrigkeit und geistige Trägheit meiner
Schulneulinge veranlaßt, stellte ich kürzlich Montags Nach¬
forschungen über den Alkohol - und Tabaksgenuß der
sechsjährigen  Knaben an, welche zu folgendem über¬
raschenden, zugleich erschreckenden Ergebniß führten: Von den
Schülern des ersten Schuljahres waren 19 am Sonntag
vorher im Gasthause gewesen, 20 hatten Wein, 24 Bier, 19
Schnaps, 17 Wein und Bier, 14 Wein, Bier und Schnaps ge¬
trunken. Zehn gaben an, betrunken gewesen zu sein, neun so,
daß sie zu Boden fielen, acht hatten Erbrechen infolge des
Alkoholgenuffes, 19 hatten geraucht, und zwar 12 auf Veran¬
lassung des VaterS, vier auf Veranlassung von Brüdern und
fünf auf Veranlassung von Soldaten, einer hatte sich selbst
Cigaretten gekauft. Wenn auch manches Schlückchen und mancher
Zug an des Vaters Cigarre harmlos gewesen sein mag, so ist
doch die Traurigkeit der Thatsache nicht zu verkennen. Man
bedenke nur: 14 Kinder haben an einem Tage Wein, Bier und
Schnaps getrunken, und neun waren nachweislich sinnlos be¬
trunken. Was sollen wir Lehrer mit solchen Kindern anfangen,
und was wird aus ihnen werden?!"

— Sicherheitsgurt für Kinder. Die Sorge der Mutter
um ihre Kinder wird verdoppelt, sobald diese beginnen, sich im
Bettchen oder Kinderwagen aufzurichten. Liegt doch die stete
Gefahr vor, daß ein Kind kopfüber aus dem Wagen oder
Stühlchen stürzen könnte. Wenn auch nicht jedes Kind von
solchem Sturze gleich sichtbaren Schaden erleidet, so können doch
später auftretende Leiden unter Umständen auf einen Sturz aus
dem Wagen zurückgeführt werden. In einem gesetzlich geschützten
Sicherheitsgurt soll nun ein unbedingt sicheres Mittel gegen
derartige Unfälle der Kinder vorhanden sein. Auch wird dem¬
selben der weitere Vortheil nachgerühmt, daß er ein Befestigen
der Bettdeckchcn ermögliche und die Gehversuche der Kinder unter¬
stütze. Er dürfte von vielen Müttern gern getauft werden, umso¬
mehr, da die Anschaffungskostengering sind. In den besseren
Spielwaarengeschäften ist der „Sicherheitsgürtel" wohl überall
käuflich.
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— Postverkehr. Entgegen der früheren Bestimmung,
ist es nunmehr den Offizieren des Beurlaubtenstandes gestattet,
den Portofreiheitsvermerk der von ihnen ausgehenden
Mili  i ä r - D i en sts en du n ge n durch den Abdruck irgend
eines amtlichen Siegels oder Stempels, z. B. des Gemeinde¬
vorstehers, zu beglaubigen. Es ist somit die Beidrückung des
'amtlichen Siegels oder Stempels einer Militär  behörde

i cht mehr erforderlich. — Die Reichspostverwaltung führt noch
immer Klage darüber, baß Telegramme  in offener Sprache

in ach Afrika  nicht in englischer Sprache abgefaßt, und daß
/Lei Telegrammen in verabredeter Sprache andere als die zu¬
gelassenen Cvdebücher angewendet werden. Wir machen darauf
aufmerksam, daß für Telegramme, die unter Außerachtlaffung
ider Vorschriften angenommen worden sind und von der Censur
^urückgewiesen werden, eine Gebührenerstaitung nicht erfolgt.

* Wiesbaden, 10. Juni. (Sterblichkeit .) Nach
'.den unterm 6. d. M. herausgegebenen Veröffentlichungen ocs
Kaiserlichen Gesundheitsamtes zu Berlin über die Gesammt-
sterblichieit in den 293 deutschen Städten und Orten mit 15 ,000
und mehr Einwohnern während des Monats April 1902 hat
dieselbe— auf je 1000 Einwohner auf den Zeitraum eines
Jahres berechnet— betragen: a. weniger als 15,0 in 50,
b. zwischen 15,0 und 20,0 in 147, c. zwischen 20,1 und 25,0 in
.73, d. zwischen 25,1 und 30,0 in 17, e. zwischen 30,1 und 35,0
in 3 und f. mehr als 35,0 in 3 Orten. Die geringste Sterb¬
lichkeitsziffer hatte in dem gedachten Monate die Stadt Wil¬
helmshaven in Hannover mit 7,1, dagegen die höchste Ziffer die
Stadt Reichenbach in Schlesien mit 43,7 zu verzeichnen. In
den Städten und Orten der Provinz Hessen-Nassau mit 15,000
und mehr Einwohnern sind folgende Sterblichkeitsziffern für
den Berichtsmonat— gleichfalls wie oben auf je 1000 Einwohner
auf den Zeitraum eines Jahres berechnet— ermittelt worden:
In Höchsta. M. 10,3, Biebrich 12,8, Frankfurt a. M. 15,3 (ohne
Ortsfremde 14,2, Marburg 16,0 (ohne Ortsfremde 10,0),
Hanau 16,5 (ohne Ortsfremde 10,6), Fulda 19,4 (ohne Orts¬
fremde 13,4), Wiesbaden  19,4 und in Cassel 20,9. Die
Säuglingssterblichkeit war im Monate April d. I . eine beträcht¬
liche, d. h. höher als ein Drittel der Lebendgeborenen in 10
Orten, dieselbe blieb unter einem Zehntel derselben in 38 Orten.
Als Todesursachen der während des gedachten Monats in
hiesiger Stadt vorgekommenen 146 Sterbefälle— darunter 28
von Kindern im Alter bis zu 1 Jahr — sind angegeben: Masern
und.Röcheln1, Scharlach1, Diphtherie und Croup 2, Unter¬
leibstyphus—, Kindbettficber1, Lungenschwindsucht 15, akute
Erkrankungen der Athmungsorgane 15, akute Darmkrankheiten
—, Brechdurchfall—, alle übrigen Krankheiten 106 und ge¬
waltsamer Tod 4. Im Ganzen scheint sich der Gesundheits¬
zustand gegenüber dem Monat März d. I . wenig geändert zu
haben. Die Zahl der in hiesiger Stadt während des Monats
April 1902 zur standesamtlichen Anmeldung gelangten Ge¬
burten hat — ausschließlich der vorgekommenen6 Todtgeburten
—194 betragen; dieselbe hat mithin die der Sterbefälle— 145
— um 49 überstiegen.

* Aus der Umgebung. Der Lehrer Lauck in
Haintchen  ist mit dem1. Juli d. I . nach Niederlahn¬
stein,  Kreis St . Goarshausen, versetzt. — In Mainz  wurde
der Lackirer Friedrich Rech, welcher mit der Ehefrau des Haus-
burschrn Johann Keller schon seit längerer Zeit ein Verhältniß
unterhielt, von Keller nach vorhergegangcnem Wortwechsel er¬
stochen. Der Getödtete ist Vater von sechs Kindern. Kellerund
feine Frau wurden verhaftet. — Prinz und Prinzessin Friedrich
Karl von Hessen fuhren Montag Mittag von Cronberg  zum
Besuch des Königs von Dänemark nach Wiesbaden und kehrten
Abends zurück. — In Frankfurt  a . M. wurde der in der
Roßdorferstraße 20 wohnende Fuhrknecht Karl Reus in der
Hanauerlandstraße von seinem eigenen Wagen, einem Kehricht¬
fuhrwerk, überfahren. Die Räder gingen ihm über Kopf und
Brust, sodaß er nach wenigen Minuten starb. Reus war ver-
heirathet. — In H attenheim  fand die Bürgermeisterwahl
statt. Herr Bürgermeister Henz wurde zum dritten Male wieder¬
gewählt.

Gerichtssaal.
* Ueber rechtsgültige Unterschriften im Handels¬

verkehr besagt eine Entscheidung des ReichsgerichtsI., Civil-
fenat, vom 7. Dezemberv. I . (I . 355. 1901), daß die Be¬
stimmung des § 51 des Handelsgesetzbuches, wonach der
P r oku r i st der Firma seinen Namen mit einem die Prokura
andeutenden Zusatze beizufügen habe, lediglich eine Ordnungs¬
vorschrift sei und daß die Weglassung dieses Zusatzes
die Gültigkeit der Zeichnung  nicht beeinträchtige.
Habe der Prokurist das Accept auf einen Wechsel lediglich mit der
Firma gezeichnet, so werde letztere dadurch wechselmäßigver¬
pflichtet. Die „Köln. Zig." weist darauf hin, daß dieses Ge-
richtserkenntniß im Widerspruch mit der Auffassung stehe, die
in Geschäftskreisen über die Rechtsgültigkeitvon Prokura-
Zeichnungen bisher vorherrschte, indem man annahm, daß ein
die Procura andeutender Zusatz zu der Firma mit der Namens¬
unterschrift des oder der Prokuristen erst eine verbindliche Zeich¬
nung der Firma darstellc. Auf die Kollcktivprokurascheine das
Urtheil dabei keine Rücksicht genommen zu haben. Denn wie
solle die dafür erforderliche Doppel-Unterschrift ohne Namens¬
zeichnung beider Prokuristen vollzogen werden? Das Zusammen¬
wirken der beiden Prokuristen, die durch gemeinsame Unterschrift
eine rechtliche Verpflichtung der Firma schaffen können, müsse
doch entsprechend sichtbar gemacht oder bekundet werden. Eine
Ergänzung dieses höchsten Richterspruchs erscheine daher im
Interesse der Rechtssicherheit im Handelsverkehr sehr erwünscht.

Uermischles.
* Heiligtyumsfahrt . Das katholische„Echo der Gegen¬

wart" - Aachen veröffentlicht folgenden Erlaß des Kollegial¬
stiftskapitels zu Aachen: „Das Kollegialstiftskapitelhat zur Auf¬
rechterhaltung der Ordnung bei der am 10. Juli beginnenden
Heiligthumsfahrt folgende Bestimmungen getroffen: Mittwoch,
ven9. Juli , Nachmittags um 3 Uhr, wird die Eröffnung und
crste Vorzeigung, Donnerstag, den 24. Juli ., Nachmittags uni
5 Uhr, die Wicderverschließungder großen, nur jedes siebente
Jahr öffentlich vorzuzeigenden Heiligthiimer in der herkömm¬
lichen feierlichen Weise vorgenommen werden. — Diese Heilig-
thllmer sind: a) Das Kleid der allerseligsten  Jung¬
frau Maria (camisia Beatae Mariae Virginia) ; b) die
Windelndes Herrn (fasciae Domini) ; c) das Lenden¬
tuch des Herr  n(perizoniöm Domini) ; d) das Tuch, worin
der Leib des hl. Täufers Johannes nach seiner Enthauptung ge¬
legen(panni decolationis). — Vom 10. bis zum 24. Juli ein»

schließlich werden täglich, jedoch bloß Morgens zwischen9 und
10 Uhr, im Oktogon diejenigen Kranken mit den Heiligthümern
berührt, welche am vorhergegangenen Nachmittag nur zwischen
4 und 6 Uhr in dem Lokal des Rendanten Mocken(Drachen¬
loch), Klostergasse 13, unter Vorlegung einer schriftlichen, mit
dem Pfarrsiegel versehenen Empfehlung ihrer Seelsorger die er¬
forderlichen Einlaßkarten in Empfang genommen haben. — Von
10 bis 12 Uhr Morgens werden die Heiligthümer auf der
Thurmgallerie(also von der Stadt aus sichtbar) und an den
übrigen in der Nähe befindlichen bekannten Stellen öffentlich zur
frommen Verehrung vorgezeigt. Auf die Thurmgallerie rc.
werden einzig und allein Diejenigen zugekassen, welche bei der
Vorzeigung miizuwirken haben. — Von 1 bis 8 Uhr Nach¬
mittags sind die Heiligthümer im Chor zur Anschauung und
Verehrung der prozessionsweise durch das Münster ziehenden
Gläubigen ausgestellt. Die Gläubigen können, während sie an
den Heiligthümern vorbeiziehen, den dienstthuenden Geistlichen
geeignete Gegenstände übergeben, damit diese daran angerührt
werden; ein störender Aufenthalt darf indeß hierdurch nicht ver¬
ursacht werden. — Die pünktliche Beobachtung der vorge¬
schriebenen Ordnung, mithin auch willige Folgsamkeit gegen die
mit der Handhabung derselben betrauten Geistlichen und Polizei¬
beamten, wird von Allen mit Zuversicht erwartet, auf daß die
religiöse Feier zur höchsten Verherrlichung Gottes und zur all¬
gemeinen Erbauung in würdiger Weise begangen werde. Seine
Heiligkeit Papst Leo ULI . haben allen Gläubigen, welche
während der Heiligthumsfahrt nach würdigem Empfange der
hl. Sakramente die gewöhnlichen Ablaßgebete in der Münster¬
kirche verrichten, einen vollkommenen Ablaß bewilligt."

* Ein bezeichnendes russisches Kulturbild entwirft
ein Mitarbeiter des „Petit Journal", indem er folgende Ge¬
schichte zum Besten giebt: Im Jahre 1876 hatte mich der Zu¬
fall gerade zur Osterzeit nach Rußland geführt, und ich war von
einem liebenswürdigen Moskowiter auf sein Schloß, ein kleines
Versailles, geladen worden. Nach einem köstlichen Gabelfrüh¬
stück spielten wir Billard, als der Pope angemeldet wurde. Be¬
scheiden wollte ich mich zurückziehen, aber mein fürstlicher Wirth
bemerkte lachend: „Bitte, bleiben Sie doch, ich werde gleich
wieder zu Ihrer Verfügung stehen." Da erschien ein großer,
bärtiger, schmutziger und leicht angetrunkener Mann unter der
Thür mit den Worten: „Durchlaucht, ich komme wegen Ostern."
— „Ach ja," versetzte der Fürst, „ich verstehe; hier sind 100
Rubel." — „Und was' ist es mit der Beichte, der Absolution?"
— „Ja so, fast hätte ich vergessen." Und der Fürst nahm die
weiße, bordenbedeckte Mütze von seinem feingeschnittenen Kopfe,
beugte das Knie, und mit der Cigarre in der Linken und dem
Billardstock in der Rechten, legte er dem Diener Gottes die
Beichte ab und empfing die Absolution. Dann wandte er sich
mit heiterer Miene zu mir und sagte: „Sehen Sie, mein
Freund, so feiern wir Aristokraten in Rußland Ostern. Der
Czar ist zufrieden damit und der liebe Gott auch." Worauf
wir unser Spiel fortsetzten.

* Die gerettete Tochter. Die „Salesianischcn Nach¬
richten", die von Turin aus in verschiedenen Sprachen verbreitet
werden und auf deren erbaulichen Inhalt schon wiederholt die
Aufmerksamkeit hingelenkt wurde, veröffentlichen in ihrer Mai-
Nummer außer den üblichen Mittheilungen über Gebetsheilungs-
Wunder auch die folgende Zuschrift aus Chicago: „Meine Tochter
hatte ein Verhältniß mit einem Irrgläubigen und wollte ihn
unter keinen Umständen aufgeben. Da alle meine Bitten und
Drohungen nicht halfen, so nahm ich meine Zuflucht zu Maria,
Hilfe der Christen, und Maria half, denn es trat plötzlich ein
unvorhergesehenesEreigniß ein, das dem Verhältniß ein uner¬
wartetes Ende bereitete. Maria sei gepriesen. Möchten doch
alle Menschen zu ihr ihre Zuflucht nehmen. Susanna Hofmann."

na. Einer höchst merkwürdigen , aber historisch be¬
glaubigten Eidesleistung hatten sich in der Mitte des
vorigen Jahrhunderts die Richter auf der englischen Insel Mai:
zu unterziehen. Der Eidschwur lautete: ' „Bei diesem Buche
(Gesetzbuch) und seinem heiligen Inhalt und bei den Wunder¬
werken, welche Gott vollbracht hat in 6 Tagen und 7 Nächten,
schwöre und gelobe ich, daß ich ohne Ansehen von Gunst oder
Freundschaft, Liebe oder Gewinn, Verwandten und Sippschaft,
Neid oder Bosheit, die Gesetze dieser Insel recht vollstrecken
will zwischen der Königin, unserer allerdurchlauchtigsten Ge¬
bieterin und deren Unterthanen auf diesem Eilande, und zwischen
diesen selbst, und daß ich in meinen Urtheilen stets die Mitte
halten will, so wahrhaft, wie des Herings Rückgrat in der Mitte
des Fisches liegt."

Ans Kadern und Sommerfrischen.
* Die Vogesen bilden das Reiseziel einer von Jahr zu

Jahr steigenden Zahl von Vergnllgungsreisenden und Er¬
holungsbedürftigen. Der Verkehrsverein in Colmar giebt un¬
entgeltlich jede gewünschte Auskunft über die Verkehrs- und
Unterkunftsverhältnisse in den Vogesen und versendet auch einen
„Führer durch Colmar und dessen weitere Umgebung", sowie
illustrirte Flugblätter. Die letzteren schildern die schönsten
Touren in den Vogesen, welche von Colmar und der Haupt-
rriseroute nach der Schweiz (Bahnlinie Straßburg-Basel) be¬
sonders leicht zu erreichen sind, und insbesondere Drei-Aehren,
die besuchteste Sommerfrische der Vogesen(2000 Fuß über dem
Meere), zu der man mittels einer neu erbauten elektrischen
Bergbahn in einer Stunde von Colmar aus gelangt. Auch die
Flugblätter und der Führer werden Jedem, der sie erbittet, un¬
entgeltlich zugesandt.

Kleine Chronik.
Letzter Tage, so schreibt das „Luzerner Tagblatt", erhielt

ein Gastwirth in Ragaz ein kleines Packet, in welchem zwei
silberne Messerchen verpackt waren. Ein Zettelchen war beige-
gcbcn, auf dem Folgendes stand: Geehrter Herr! Vor etwa 20
Jahren hatten wir Schülerinnen einen Ausflug nach Ragaz
und kehrten bei Ihnen ein. Beim Kaffee hatte ich den unglück¬
lichen Gedanken, mir diese zwei niedlichen Messerchen anzueignen
und heimzunehmen. Die unehrliche Handlung hat mich aber
stets beunruhigt. Ich möchte den dunklen Fleck von
meinem Herzen  entfernen und schicke Ihnen die Messerchen
zurück mit der Bitte, mir doch zu verzeihen. Ich hoffe, daß Sie
als edler Mann mir diese Bitte gewähren, und nehme im Stillen
an, daß die Sache abgeihan sei. Mit Achtung! Eine Ihnen
unbekannte Frau.

Zwei Anhänger der sogen, „christlichen Wissen¬
schaf  t" waren vom Statthalteramt in Zürich  wegen Zu¬
widerhandlung gegen das Medizinalgesetz mit Buße belegt
worden, weil sie angeblich das Gesundbcten betrieben. Die Buße
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wurde vom Bezirksgericht bestätigt, vom Obergericht aber nun¬
mehr aufgehoben und ein freisprechendes Urtheil gefällt. Das
Gericht kam zu der Ueberzeugung, daß keine therapeutische
Suggestion vorliege, höchstens eine solche im allgemeinsten Sinne,
da nur durch Zuspruch und Belehrung auf die Patienten einge¬
wirkt worden sei. Das Verhalten der Gesundbeter falle mehr
in das Gebiet des Glaubens, als in das der Heilkunst und sei
nicht strafbar.

Aus Algier,  10. Juni , wird gemeldet: Während Schieß¬
übungen einer die Stadt beherrschendenBatterie fiel ein
Granatsplitter  auf die Terrasse eines am Meer gelegenen
R esta u r a n t s. Unter den Gästen entstand eine Panik.
Drei Personen wurden verletzt, allerdings nur leicht.

Wie aus N ew - Dor k gemeldet wird, will eine neue Ball¬
gesellschaft, an der Cornelius Vanderbilt, William F. Have-
meyer, Charles T. Barney und GeorgeR. Sheldon interessirt
sind, in der fünften Avenue ein großartiges neues
Hotel  bauen, das achtzehn Stock hoch  werden soll. Der
Grund und Boden kostet 2,800,000 Mk., für den Bau selbst
sollen etwa 10 Millionen ausgegeben werden.

VolksmrrthschKftliches.
Allgemeine Rcntenanstalt, Stuttgart . Der Rechew

schaftsbericht für das Geschäftsjahr 1901 verzeichnet einen Rein¬
gewinn von 725,187 Mk. 14 Pf . gegen 742,672 Mk. 85 Pf
im Jahre 1900 und ein Anwachsen des Reinvermögens(dc>
Extrareserven) der Anstalt auf 6,453,592 Mk. 78 Pf.; während
die Prämienreserven incl. Prämienüberträge sich auf 51,695,058
Mark 15 Pf. erhöht haben. Der Gesammtversicherungsbestand
hat sich auf 44,253 Policen über 83,929,398 Mk. 02 Pf. Kapital
und 2,373,603 Mk. 97 Pf . Rente gehoben. Die Sterblichkeits¬
verhältnisse bei der Lebensversicherung waren sehr günstige. Bei
sparsamer Verwaltung betrugen die Geschäftsunkosten einschließ¬
lich der Agentenprovisionenund Steuern 627,816 Mk. 60 Pf .,
d. h. wieder nur 0,78 pCt. des sich auf 80,478,291 Mk. 87 Pf.
beziffernden Gesammtvermögens. Ueber die vorsichtige und vor¬
sichtsmäßige Vermögensanlage enthält der Bericht genaue Nach¬
weisungen. Der Generalversammlung wird die Vertheilunz
einer Dividende von 30 PCt. der Prämien (exklus. des Zusatzes
für abgekürzte Versicherungen) für die Lebensversicherungen und
3 pCt. der Rente für die Rentenversicherungen(wie im Vorjahr)
vorgeschlagen. _

Letzte Nachrichten.
wb . Sibyllenort , 10. Juni . Das Bulletin  von

heute Früh 7 Uhr 20 Min . lautet : Der König  von
Sachsen hat zwar in der vergangenen Nacht mehrere
Stunden geschlafen, fühlt sich aber heute Morgen
weniger kräftig als gestern. Die Herzthätigkeit ist im
Allgemeinen befriedigend. Athembeschwerden treten nur
zeitweilig auf und gehen rasch vorüber . Die Nahrungs¬
aufnahme ist eine vollkommen genügende. Prinz und
Prinzessin Friedrich August von Sachsen reisen heute
von hier ab. Heute Vormittag ist der Beichtvater des
Königs, Hofprälat Maaz , Hierselbst angekommen. Hof-
kaplan Plewka reist heute Nachmittag von hier ab.

wb . Paris , 10. Juni . Der „Marin " veröffentlicht
eine Unterredung mit dem Mini st er-
Präsidenten Combes.  Auf eine Bemerkung des
Berichterstatters, wonach der socialistische Deputirte
Jauriis geäußert habe, das .neue Kabinett könne ganz
gut 4 Jahre dauern , habe Combes erwidert : „Sie er¬
schrecken mich. Ich soll 4 Jahre Ministerpräsident
bleiben, ich, dessen letzte Worte zu Waldeck-Rousseau
waren : „Sie ziehen sich zurück, weil Sie müde sind. So¬
bald Sie ausgeruht haben, vergessen Sie ja nicht, mir
ein Zeichen zu geben." „Ich werde aber gewiß nichts
dagegen thun , um in Kurzem wieder zu gehen. Das
Ware Verrath : Ich habe ein Programm , das ich mit
allepr Eifer vettheidigen werde." Combes bestätigte so¬
dann, daß die vier Hauptpunkte seines Programms
lauten : Einführung der zweijährigen Militärdienstzeit,
strikte Anwendung des Vereinsgesetzes, Aufhebung des
Gesetzes Fallaux und Einführung einer allgemeinen Ein¬
kommensteuer. Das nächste Budget werde ein Budget
unbarmherziger Ersparnisse sein. — In radikalen Blät¬
tern hat es lebhafte Unzufriedenheit erregt, daß der
Justizminister Vallä dem Berichterstatter eines nationa¬
listischen Blattes erklärt haben soll, daß er den Ober¬
staatsanwalt Bulot wegen seiner Rolle in der H u m -
bert - Asfaire  nicht auf seinem Posten belassen
werde. — Der „Radical " hebt hervor, daß Bulot die
Treibereien der vom Staatsgerickstshof verurtheilten
Verschwörer aufgedeckt habe, daß er gegen die Assump-
tionistenpater eingeschritten sei und daß auf ihm, zum
großen Theil , die Durchführung des Kongregations -Ge-
setzes beruhe. Einen solchen Mann bloszustellen, wäre
ein großer Fehler.

Briefkasten.
A. V . Paris hat westeuropäische Zeit. Die Differenz

derselben mit der mitteleuropäischenbeträgt eine Stunde später
(siehe auch Eisenbahn-Coursbuch).

Abonnent. Das „pro Mille" in den Benachrichtigungen
über die Veranlagung der Grundsteuer heißt nicht„pro Million",
sondern„für dos Tausend". ' Die StadWerwaltung hätte hier
sehr wohl sich der deutschen Ausdrucksweise bedienen dürfen,
ohne in den Geruch des Fanatismus der Sprachreinigung zu
kommen.

C. B . 100 . Wenden Sie sich an einen der Direktoren
der hiesigen Konservatorien, dort dürften Sie eine sachgemäße
Auskunft sicherlich erhalten.

Geschäftliches.
Itione Oiocolade Gaffeln cateS |
Darmft ädtcr Möbelfabrik (160 Zim.-Ei»r.) Preis!, grat. F147

Die Margen -Ansgabr « mfatzt ltz Seite « .
Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.

BerantworilickierRedaltenr fiir de» gelammte» redaktionellenTheil!  C Rdtherdt
für die Anzeige» und ilieriameii; H Sorncitf : Beide in Wiesbaden.

Druck und Äerlag der SJ S » eilenderg 'iiden Hof Bnchdruckerei in Wictldad«»
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„Champagne)  f
süss,ha/litrocksn, trocken^?  «

St . ISlasIenEtulnenlielm
ßnnuforluan für I' rkrnnkniigcii de « StolTwccIianls . JIn « ondi »riji-
funul » Werv .-my «tens *. — Diätkuren, Hydrotherapie, Electrotherapio etc.

Hungen- und Geisteskranke ausgeschlossen.
IDr . Iletcrmann und IBr . van (Nirdt,

S -pwe . IteieiManteihc and PrcuMisrhc Con-*°f*' êr  Boriiner Börse findet seit einigen Tagen sehr
lebhaites Geschäft in diesen Werthen statt, die für englische,
franzfjfiisehe und belgische Rechnung per Lasse aus dem Markt
genommen werden.

Banhaction . Nun, da der Friede definitiv geschlossen
ist, ist ae mehr als wahrscheinlich, dass eine Reihe deutscher
Bankactien die schon seit einigen Tagen begonnene Aufwärts¬
bewegung fortsetzen. Die Deutsche Bank, die Disoontogesell-
sebaft, die Handelsgesellschaft, die Dresdener Bank besitzen
starke Interessen in Südafrika. Besonders das letztgenannte
Institut , das im vergangenen Winter mancherlei scharfen An¬
griffen ausgesetzt war, soll bei einer Wiederbelebung des
afrikanischen Geschäftes auf erhebliche Vortheile rechnen
dürfen und die Actien desselben befinden sich deshalb schon
seit einiger Zeit in aufsteigender Richtung. Es heisst, dass die
Bank an den Werthen der General Mining Finance Corporation
bedeutende Gewinne gemacht habe, spricht man doch von
15 Mill. Mk. Wenn auch dieser Betrag bedeutend übertrieben
ist, so darf angenommen werden, dass das thatsächliche Ergebnis»
ein sehr hohes wird und dass die diesjährigen Dividenden¬
aussichten sehr befriedigendegeworden sind. Discontocommandit-
antheile werden gleichfalls favorisirt. Die Erinnerung an Dort¬
munder Union ist etwas in den Hintergrund getreten. Ferner
hat die Reise eines massgebenden Geschaftstheilhabers der
Berliner Handelsgesellschaft in das rheinisch-westfälische Industrie¬
gebiet zu allerlei Combinationen Gelegenheit gegeben, wovon
wieder^ die Fusion verschiedener Bergwerksgesellschaften in
erster Linie genannt werden. Auch die Actien der Deutschen
Bank sind stark gesucht. Das Institut mit seiner gewaltigen
Gontoeorrentkundschaft hat sich in der abgelaufenen kritischen
Periode glänzend bewährt und es ist anzunehmen, dass es die
Führung übernimmt, wenn die Haussebestrebungen wirklich und
für einige Dauer festen Fass fassen sollten.

Rheinisch - westfälischer Eisenmarkt , Der
neueste Dortmunder Stimmungsbericht, datirt vom 30. Mai,
lautet nichts weniger als erfreulich. Die allgemeine Lage des
Marktes kann zur Zeit eine befriedigende nicht genannt werden,
wenngleich der Verkehr theil weise ein reger ist. Manche Zweige
leiden noch sehr unter den Folgen des letzten Zusammenbruchs.
Die Erholung wird sich unter den gegenwärtigen wirtschaft¬
lichen Verhältnissen nur langsam vollziehen. Die grossen
Werke sind recht gut beschäftigt, aber an Verdienst ist doch
nur in recht wenigen Fällen zu denken. Vom Roheisenmarkt
wird u.A. gesagt, dass die vor nunmehr zwei Jahren gethätigten
unseligen Abschlüsse ihre Nachwirkung bis auf den heutigen
Tag ausüben. Vom Alteisenmarkt wird gemeldet, dass die
Preise weiter sinken. In Halbzeug ist die Stimmung gut. Auch
das Geschäft in fertigen Eisenfabrikaten geht gut. Die grossen
Stahlwerke haben bedeutende Mengen Arbeit vorliegen. Grosse
Posten Fertigfabrikate gehen in’s Ausland, hierbei wird aber
bekanntermassen keine Seide gesponnen. In das Röhrengeschäft
hat das Frühjahr zwar etwas Leben gebracht, doch ist die
Beschäftigung noch lange nicht ausreichend.

Börsentabellen . II. 1902. I. Herausgegeben von
Alfred Neumann, Bankgeschäft, Berlin 8. W.. Charlottenstr. 84.
Von den vom Berliner Bankgeschäft Alfred Neumann, Cbar-
lottenstrasse 84, herausgegebenen „Börsentabellen“ ist die Mai-
ausgabe des zweiten Jahrganges erschienen. Neben den dies¬

jährigen und vorjährigen höchsten und niedrigsten Comsen der
Bank-, Bahn- und lndustrie -Actien bringt das Buch eine tabella¬
rische Zusammenstellung der letzten vier Bilanzen sämmtlicher
an der Berliner Börse gehandelter Bank- und Industrie-Gesell¬
schaften und zwar in aussergewöhnlich praktischer und über¬
sichtlicher Anordnung. Die gedrängte Form, in der die Bilanzen
aller gleichartigen Gesellschaften aneinander gereiht sind, lässt
die Lage der gesummten Branche, wie der einzelnen Gesell¬
schaften leicht erkennen, während die Zusammenstellung aller
gleichartiger Posten der letzten vier Jahre jede Verbesserung
oder Verschlechterung ersichtlich macht. Sämmtliehe bis Ende
April d. J . erschienenen Bilanzen sind noch mit aufgenommen,
was den Werth des Buches besonders erhöht. Zu beziehen sind
die „Börsentabellen“ zu dem massigen Preise von Mark 4.—
durch die herausgebende Firma selbst.

Clement -Industrie . Der Geschäftsbericht der „Adler“,
Deutsche Fortlandcementfabrik , Act.-Ges. in Berlin, bespricht
eingehend den Zusammenbruch des Syndikats und die verderb¬
lichen Folgen des Concurrenzkampfes durch sinkende Preise,
die besonders fühlbar werden durch die grossen Vorräthe aus
1900. lieber die Aussichten des laufenden Jahres wird bemerkt,
dio Verkaufspreise seien niedrig, andererseits seien aber fallende
Selbstkosten zu verzeichnen bei zunehmender Production. Der
Bericht hält einen neuen Zusammenschluss der Cement-Industrie
für eine Frage der Zeit, da die gegenwärtigen Verhältnisse nur
best situirte Werke überdauern können.

»Gliedere ! vereinigter SeliifTer in Rreslnu.
Zwischen den Hauptgläubigern und der Concursmasse ist bezüg¬
lich der Ueberlassung des Unternehmens an eine neu zu
gründende Gesellschaft eine Verständigung erzielt worden.

Norddeutscher V. Ioyd und der Morganfrnst,
Die Direction des Norddeutschen Lloyd veröffentlicht die Vor¬
lagen für die am 23. d. M. stattfindende Generalversammlung,
in welcher die durch den Morgantrust nothwendig gewordene
Statutenänderung zu genehmigen ist, desgleichen der bekannte
Vertrag. Hervorgehoben sei. dass auch der Lloyd dafür, dass
er dem Trust die auf 25 Mill. Mk. Lloydactien entfallende
Dividende überlässt, von dem Trust C pCt. Rente für den
gleichen Capitalbetrag erstattet erhält . Nun hatte während der
letzten zehn Jahre die Dividende des Lloyd durchschnittlich
4" « pCt., die der Hamburg-Amerika-Linie 5,l .pCt. betragen.
Wenn jene 6 pCt. als eine Art zukünftige Durchschnittsdividende
anzusehen sind, so ergiebt sich, dass im Vergleich mit der bis¬
herigen Entwicklung für den Lloyd eine grössere Besserung, als
für die Hamburg-Amerika-Linie erwartet wird. Die Begründung,
welche der Tagesordnung vorausgeschickt ist, legt die Gesichts¬
punkte dar, von welchen der Norddeutsche Lloyd sich bei Ein¬
gehen der ganzen Abmachung hat bestimmen lassen. Die
Direction betont, dass ihre bleibende Unabhängigkeit und Selbst¬
ständigkeit erste Voraussetzung waren und dass man in der
Hauptsache nur einer Verschärfung der bisherigen Concurrenz
Vorbeugen wollte. Die getroffene Vereinbarung regelt die gegen¬
seitige Interessensphäre , trifft Bestimmungen über Zoll-Gemein¬
schaften, ist das Ergebnis» sorgfältiger Abwägung der gegen¬
seitigen Geschäftsinteressen und bringt für die beiden deutschen
Grossrhedereien den schwerwiegenden Vorzug mit sich, dass
diese es statt mit der bisherigen unberechenbaren Vielköpfigkeit
im atlantischen Verkehr nunmehr bl es mit einer und zwar einer
einheitlLh organisirfen Gesellschaft zu thun hat. Gefahren für

Existenz oder Unabhängigkeit der beiden deutschen Rhedereiei»
waren in keiner Hinsicht zu besorgen und Erwägungen solche»
Art haben die Entschliessung des Norddeutschen Lloyd nicht
beeinflusst.

41-proc . I 'ngarisrlie Hronenrenle . Die neu»
4-proc. Ungarische Kronenrente wird in nächster Zeit an der
Londoner Börse eingeführt.

Von der Londoner Börse . An der Londoner Börse
herrscht ein Haussetaumel sonder Gleichen. Die Minenactien
steigen fortgesetzt. Täglich kommen neueWerthe heraus, deren
Namen vielfach gewählt sind, um besonders die Dummen aut
dem Continent zu ködern. Es ist also, wie man dem „B. T.“
meldet, die grösste Vorsicht zu beobachten . — Wir
möchten hinzufügen, dass es überhaupt geboten scheint, sich in
Betreff der Aussichten, welche die geänderten Verhältnisse mit
sich bringen, keinen zu grossen Hoffnungen hinzugeben. Es ist
wohl möglich, dass das Ende des unheilvollen Krieges einen
neuen Aufschwung, besonders auf industriellem Gebiete, mit
sich bringt, aber das kommt doch Alles nicht über Nacht. Jede
Ueberetürzung hat sich noch bitter gerächt, und die Zeiten liegen
gar nicht weit hinter uns, da eine Forcirung der Course sieb
bitter rächte.

Von » Goldmarkf . Beim Ausbruch des Transvaalkrieges
war man so ziemlich allgemein der Ansicht, dass die Sistirung
der südafrikanischen Goldproduction den internationalen Geld¬
markt sehr ungünstig beeinflussen werde. Doch war dies
keineswegs der Fall . Die australischen Minen und die neuen
Goldquellen im Norden Amerikas haben den Ausfall Transvaals
sehr paralysirt . Da nun jedenfalls jetzt , da endlich wieder
geordnete Zustände in den südafrikanischen Gebieten eingetreten
sind, in den dortigen Reefs mit Hochdruck gearbeitet wird, so
wird sich bald diese gesteigerte Goldproduction auf dem Edel¬
metallmarkt bemerkbar machen und wir werden voraussichtlich
mit einer Veränderung der Werthbemessung zu rechnen haben.

Südafrika and da « MVaarengcscItäft . Der
„Confectionär“ meldet, dass eine grössere Berliner Weisswaaren-
und Confectionsflrma beträchtliche Ordres zur Lieferung nach
Friedensschluss erhalten hat . Auch eine grosse mechanische
Kleiderfabrik hat bedeutende Aufträge erhalten.

ISie Zukunft 'Transvaals . Die wirtschaftliche
Genesung der Transvaalcolonie wird in erster Linie mit von
der Entwicklung der Bahnen abhöngen. Fast alle Linien der
Capregierung sind eingeleisig und diese Bahnen sind in vielen
Fällen so weit von einander entfernt, dass die dazwischen
liegenden Bezirke mit der Aussenwelt nur so selten wie möglich
in Berührung kommen. Ausgedehnte und fruchtbare Ländereien
können nicht ausgenützt werden, da es an Bahnen fehlt. Wird
der Bahnban in grossem Stil in Angriff genommen, so ist mit
Sicherheit darauf zu rechnen, dass das Transvaalgebiet ganz
unabhängig von seinem Goldreichthum auch au,f landwirtschaft¬
lichem Gebiete einen grossen Aufschwung nehmen wird. Auch
ist zu hoffen, dass der Kohlenbergbau noch eines bedeutenden
Aufschwunges fähig ist. Die Möglichkeit ausgedehnter Funde
in den Drakensberg Mountains, die mit den bereits bearbeiteten
Lagern bei Stormberg, im Norden der Capcolonie, verwandt sein
sollen, so dass, den geologischen Berechnungen zu Folge,
zwischen diesen beiden Punkten ein grosses Kohlenbecken
bestehen dürfte, dessen Verwertung dem Norden und Nordostes
des Caps ein ganz neues Gepräge verleihen sollte.

Laden : Telephon 2687 . Zugang zur Fabrik:
ßr . Bnrgstrasse 1®. Dotzheim 4»rstr » sse LL

Annahmestelle: Doritzstr . L
bei H . Stolzenbergs

und
Verlängert «*HSfluclierstr.

für Damen - und Herren -Garderoben , Teppiche , Hobel - und
Decorations -Stofle etc*

Gardinen-Wasch- and Spannerei. — Decatier-Anstalt.
Schnellste Bedienung: llasNige I*rei «e.

Frutta. Hetze ’s Fratfe
Citronen-Frntta. Apfel-Frntta.

Alkoholfreies aus Früchten gezogenes Erfrischungs-Getränk,
* per s/4-Ltr .-Flasche 50 Pf.
MM- Von Aerzten empfohlen.

In besseren Delicatesshandlungen zu haben.

Rheinische Fruchtsäfte-Fabrik Wiesbaden,

Frutta.
Adelheidstrasse 11.

Retze ’s

6038

Frutta.

0000000000000000300000000000
Dr. Simon’s Wasser- und Lichtheilanstalt §

„Tannnsbad “ 0
l .nisenstr . 24 Wiesbaden Laigenstr . 24 0

Institut für Wasserbehandlung. Jj]
Allgemeine n . lokale laicht - n . Dampfbäder.

Locale Heissluftbehandlung. Medicinalbäder, Heilgymnastiku. Massage.
Ergänznngskuren bei Thermalbeliandlung.

Leitender Arzt : Dr . med . Alexander Simon . 6478
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Verstopfung und Hämorrhoiden

werden ohne Medizin sofort u. für immer geheilt nach d. neuen berühmten Methode Br . Bai »?
Ij «*vy . Prosp. fco. u. grat . Xielp . lir Crusiusstr. 12. Bl. Vojjt , Verlag. (Lcpt.11266) F14!QOOÜQOQOOOOÜOOOOÜOOOOO
q Bekanntmachung.
O Vorgerückter Saison halber werden sämmtliehe vorräthigen

Modell-Paletots, llmliiinge. Boleros, Jaekets,
Capes, Costumes und Blonsen dieser Saison,

hocheleganten und gediegenen Geschmacks,

mit 3373% Preis-Ermässigung
verkauft . 6553

f.  Crakauer,
Specialhaus feiner Damen -Garderohen nach Maass.
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Sanatorium Villa Hedwig.
Morphium —Alkohol.
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SHirnberp. gx priimiirt, dabei 2 SiaatS -Medaille»
rein öeflftabiliid), ganz unschädlich, um Haaren
fiit dunkle» Aussehen zn gehen, welche» sich hei
längeren. Gebrauche von selbst erhält, 70 Ps
Haarsarbc -Nusiöl , ein da, Haar dunkel färbende»
feine» Haaröl. zualeich vorzüglich zur Stärkuua
de» Wach»lhuni» der Haare » 70 Ps. Aechte» und
unschädliche« Kaarsürbc -Mittel mit Auwejsnna
k Mk . 1,20, das Beste was exiifirt, Apotheker
A. Merlin jj, Drogerie, Gr. Burgstr, 12. 5501

(5 Kranke.) F 9
Br . Kchlrgel , Biebrich h. Wiesbaden.

Eine Anzahl gespielter Pianino » , „c
hergeriditet, werden zn dilliasteu Preisen abgeqebc,

Franz Schellenberg,
Kirchgasse 8». 44S
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Pfarwbriefverloosung am 5 . Juni 1902.
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Ko>  1041 8 in7« 32i'ino1' -ffJö 5,5Än 86' 088, 781, 798, 809, 886, 895, 896, 918, 955,

9049' 9?9q' llnl'  JH ?' Io " ' 1741' 1823' 1840' 1862' 1874' 1887, 1961, 2005
8079' SIS?' S ' Ia 70 Inn] ' onlo ' 2323' 2627, 2648, 2672, 2694, 2880, 2967,
5265' 59ß<S' Sfo ' JJZ?' 3774' 331?' 4«51, 4309, 4360, 4768, 4805, 4921, 5256,

o669, 54/8 , 5494, 5541, 583o, 5873, 5988, 6002, 6134, 6166, 6343, 6645
8700 S qo2=' ?942k 6?nL 705ß' 7109' 7231' 7307' 9,111  > 8245' 8312. 8593,
119- ^ 9??q- o93 ^U 10049' 10229, 10237, 10273, 10338, 10538, 11207, 11237
Hqlo ' } ,1470' I" 82' 11632, 12319, 12332, 12389, 12429, 12673, 12926,'
] ?093' " 0^ . 1^217, 14394, 14436, 14448, 14692, 14777, 14866, 14997, 15064
172?»' iE '?' Jo 483, 16010, 16143, 16349, 16390,16489 , 16963, 16969, 17053,
18413' !öV7h' iqooq'  Joof 3' 178 64, 17941, 17955, 18009, 18105, 18119, 18267,
202 ?' 9o2q  onSa 5SJo ' ! ° !6' 192°4' l 0478, 19499, 19555, 19564, 20096.
oul ] ’ 20399' IS ' I? 691' 20837' 20921. 20972, 21005, 21049, 21109,
Ul ««' II? 82' I | ?84' 2i470 ' 21494, 21740, 21846, 21871, 21902, 22234, 22425
23030' SÄ * So ' 22347' 22599, 22662, 22865, 22884, 23122, 23248, 23275'
2496?' ISS ' ISS ' ISS ' IS 72' 240U ' 24039. 24103, 24309, 24420, 24528,
26579' Sm ISS ' ISS ' SS 4' 25596’ 25820' 25923' 26019, 26109, 26384,
|öS 9' 172J4' 27234' 27289- 27483, 27697, 27753, 27768, 27883, 27937, 28394
29835' XJ ' S ?' XI ' IS 97' 29011' 29 190, 29289, 29343, 29471, 29490
60399' X ?' ISS ' ISS ' 3°011' 30015' 30i36 ' 60213, 30845, 60083, 60099
61568' S 7I 1' SSI ' SS ?’ SS 1' 6°603' 00619, 60950, 61203, 61249, 61534,
6?i7i ' SSI ' SS 9' 34477' 6472° ' 048H , 64953, 64988, 65501, 65514, 6558566474, 66746. 66926, 66933, 67030. 67250 67510 67579 67582 67861 6788i'
69194' 69204' SIS ' S ! SS' S 339' 685° 2' 08544! 68726.' 68728! 69006,' 69168'
71753' So ' SSStS' SIS ' SS 2' 69362' 09478. 70361, 70633, 70897, 71571,'
73035' 78 Iaa'  SSI ' SI 14' 7221° ' 72836, 72840, 72842, 72859, 72971, 73028
?X ' SIS ' IS 76' 73491' 78862, 74350, 74725, 75130, 76203, 7638l'
70404, 76496, /6542, 76737, 76859, 76886, 77099, 77210 77265 77578 77595'
7/876 , 77996, 78086, 78197, 78275, 79164 79240 79287' 79328' 79491' 79604-'
Ä ‘S “ “ fl : iooe73 - Ä
I0I747' 10 ISI ' JXälo ' ISIS ' I 02545' 102662, 102667, 102710, 102738,
140359' SIS ' ISIS ' ISIS ' 102835' 102928' 102952, 140189, 14028l!
Uim 141438' 14° 7°3' 140764' 140949, 140960, 140985, 141320, 141344,

nf. or fS */ Rückzahlungdieser heute gekündigten Pfandbriefe erfolgt vom1 Oktober 1902
ab Auf solche Stucke, welche erst nach dem 31. Oktober 1902 zur Einlösung gelangen
•Mflöter. b,C Ö°m 1‘ £>ftDbCr 1902 nB Bi§ auf  weiteres ein 2 «diger DepHtalzins

früheren Urrlsofungen sind «och rückständig:
ber. 12, Lit. IV. No. 8821.

» ,, „ O . 18635.
6287, 9773, 13304. 16227, 16237 302 6̂
8038, 9740, 10050, 10091.

Q. „ 9979, 12320, 1605$, 16214, 17990.
Ser. 13, Lit. N. No. 69392, 73511, 78580, 79116.

" " " 0 . „ 23525, 26237, 63471, 77181, 10038h.
» ,, „ P. „ 20907, 25481, 28726, 67744.
* " " ß - " 21716, 23558, 23625, 23792, 72186
" " " ^ » 21015. 22554, 24310, 26565, 28677, 64729, 65324. 72223/v044. '

ss°up°ns-Einlch'ungSsMem°'^ ™ ®™ nt'Uxta' an uufcvcx  Kasse, auswärts bei unseren

0 Wunsch der Umtausch der verloosten Stücke gegen neue

ÄL ' & " ®,rit 19 j d -r » s

Sfirf , rmh ti 2 3 t0 / tenfr« ;„ Antragsformulare, au? welchen die Bedingungen
Ustchtlich sind, können an unserer Kasie, sowie bei unseren Einlösungostellcn bezogen werden

Chem. reiner Milchzucker Pfd. Mk.
Kinderflaschen aller Systeme,
Kindermehle— Diätische Nährpräparate,
Artikel zur Krankenpflege, Verbandstoffe,
Artikel für Wöchnerinnen— Bettstoffe in jeder Preislage,
Irrigateure, complet, in bester Ausführung von Mk. 1.40 an,
Gesundheitsbinden Dtzd. von 70 Pf. an

empfiehlt

Drogerie Alexi, Mlclielsberg N,
Telefon 652.

„Heureka
6790l

Pflanzen -Nährsalze,
aus Melaasoschlempe.

^ urck Patente und Waarenzeichen geschützt.
pflanzen, ffl/ob ™ ' Wettd "Ta' baklilu 061" 086  Frden ^ Treibhäusern , für Zimmer-

Beste Erfolge ge \»ährleistet.
Allein-Verkauf für Deutschland.

”Heureka “ , Pllimjeii -Xälirsalzc . K . in . b . [ (
f l  Berlin S. W. 46. p 179

für dortigen Bezirk

A  VS»
Gesondiicits-/\S

I. Qualität,
p. Dtzd. IMk .,

p. ' /- Dtzd.
60 Pf.

%'e

Irrigateure
nach Professor Esinarcli

complet mit Schlauch, Mutter-
Clystier-Kohr

von Mk . 1.40 an.
Giosse

Auswahl in
Suspensorien

Clystier-
spritzen

von 50 Pf. an.

%

\
Chr.Tauber, Artikel ziirKrankcnpflegt,

Mirchza . se « . Telephon 517.

„ P.
R.

- — - -- - - — Telephon 1

Äikohöifrem Getränke Ju |j us Mollath,

Frankfurt a. M.. den5. Jnni 1902. P 99

Ileidelheerncktar
Pomril.
Frada.
6 rauhensaft (weiss ) . .
Traminer.
Riesling.
Muskateller.
Liebfrauenmilch . . .
Burgunder.
Lorcber Tischwein . .
Lorcher JCapellenberg .
Lorcher Pfaffenwies . .
Lorcher Roth wein . .
Lapp’s Malzbier . . .
Münchener Bierwürze .
Leere Flaschen werden zu 10 Pf.

0.70
0.50
0.60
1.20
1.30
1.30
1.50
1.75
1.50
0.85
1.10
1.50
1.21
0.4
0.4/

zurück-

Sobuliierg2. Miclielsberg 21.
Telefon 364.

a) Glas-, Porzellan- u.Thonwaaren-
Handlung.

Empfehle mein reichhaltiges Lager und
ntte unter Zusicherung promptester u. reellster
Bedienung um geneigten Zuspruch.

b) Baumaterialien-Handlung.
Bei Bedarf in Baumaterialien, besonders

l » nalartibel , bitte um Einholung meiner
Offerte. s 490g

«)

Bei der bevorstehenden Bau-Saison gestatte mir,

Diener ’« Mefall - Cement
in empfehlende Erinnerung zu bringen.
M ausglehiser .«I , Blei . - Erhttrtet sofort.
Hein lersh -mmen . Unübertrefflich zum Eingiessen von Eisenthcilen
Untergiessen von Maschinenfundamenten, Verdichtung von Leitungen (specieH
ft,r saure Wasser) Isolirung feuchter Wände und Böden, sowie vollständige
Desinfection derselben. Amtlich geprüft auf der Königl. mech tech Ver¬
suchsanstalt zu (/harlottenburg , der « rossh. Bad. techn. Prüflings- lind Ver-
.uchsanstalt Karlsruhe, der Niederländischen Versuchsanstalt Delft, sowie
TechV„Xtr n8̂ t Bw"' nnd .̂aschinenmaterial des Kaiserl. Königl.leciinoIogi8ciien Gcworbe-Museuins in Wien. "

h) IVuer - und sünrereste

Silicat - Anstrichmasse
(Marke Earl tlenkcr ),

niS f ,? Uer .* ic, '* pep . Acstrioh verwendbar, giebt den damit bestrichenen
Objeeten eine steinartige Oberfläche, die dem Eener keine Itakrunsr
bietet. Dieselbe eignet sich ferner zur Herstellung spanischer Wände
Balkonschutzwande, sowie als Ersatz für die heute noch gebräuchliche Zu-

7I> n da  dutelcinwiind , mit der Masse bestrichen , in
kürz, ster Zeit Hteinhart wird und das Ankleben von Tapeten gestattet
Widerstandsfähig gegen helaae und kalt «- »Kuren . Inol | rmit «ei
bei elektriBchon Leitungen gegen Kurzschlüsse. 6794

Heinrich ichenkelberg,
vorm. Wclionkcilbcrjf A Clo . ,

Vertri .-b techn. Neuheiten. Speoialität : Patent - u. Musterschutz-Verwerthung.
Eigono Specialvertreter im In- und Auslande.

genommen.
Haupiversandtgeschäft

für alkoholfreie 4- etrünkc
Eriedrichstr . IS . I I. illerplalz S
Niederlage bei Herrn A.  ü«« pf „ er , Kaufmann

Bismarckring, Ecke Bloiehstrasse.
Gefl. Aufträge nach dem In- und Ausland

werden Tvompt pr]odi?t,

. . Mittagsiiich,
rttu burocrl., einpt. von 60 Pf . an Privot -Zveiie
Dnu« (midi niinrr dein  Hanfe) ^ rauftnitr . 3. 577

Hervorragende
Nähr - und

Kräftigungsmittel
in garantlrt tadelloser frischer

Ult au re.
Puro Fleisch¬

saft.
ValentiiiesMoat Juice

Liebig’s
Fleisch- Extract.

Liebig’s
Fleisch-Pepton.

Maggi’s
Bouillonl/apseln.

Dr. Michaelis Eichel-
Caeao.

Casseler Ilafercaeao.
Caeao Ilouten.

» Gaedtke.
„ lose ausgewogen
von Mk. 1.20—2.40
d. Ko.

Dr. Lalinmnri’s
Välirsalz- Cacao.

Somatose.
Tropen.
Roborat.
Plasmon.
Sanntogen.

Hartenstein’scho
Leguminosen.

Malzextraet.
Tokayer Sanitäts-

Wein.
Quaker oats.

Knorr’s Hafermehl.
Dr. Theinhard’s

Hygiama.
Sämmtliohe

Mineralwässer.

Gelegenheitskairf.
©ntpicblc jur Reife-Laifon prinm Offen«

’ ^ cocvwnurcn ZU sehr billigen Preisen:
ss- Arten Kniierkofter, Schiffe-, Hut- nnd Hand¬
koffer, P aidbulleii nnd Plaidriemcn, sowie alle
f orten Ledataschcn, Maultafcheu mit 4-faäiem
^erschlnn Damen - Haiigetaschchcn, Brief- und
Eigarrciitasche». Portemonnaies w. 6644

J.  tiundci . Goldgaffc 10 .

Die praktische Hausfrau
kocht nur noch die berühmten

Hafer -Nähr -Cacao,
vorzügliches Kahrungs- und Genussmittel
bei Verdauungsschwäche, chronischem

Magen- und Darmkatarrh , 6052
‘/j Milo Bk . 1.30.

dar . Tsaaatoer,
Drogenhandlung,

Mlrnligaue e . Telephon 1 1 1,

Halsrr -Otto fwrilnkemmelil,
MitUer -Otto Binferuielil,
Ui »i «er . « tto Belauielil.
Mniaer -Btto Tapiocn -Julicame,
■iiiiscr -Ollo Krbsnursl etc. etc.

Frisch oingetroffen bei; F130
Wwe. lCrnentine Adolfsallee 2.



Kontore:
Langgssse 27

A 4 *5 /^

Mricbes Tiermsterisl in allen Lhlsrtrn
l ^ llnltlerilcbr Triglnsl-LntMrte.

Tekepßon

Grshe hstel-
Inventar -Versteigerung.

Kommenden Donnerstag
versteigere ich Bormittags 9Vs und Nachmittags
3^2 Uhr anfangend, in dem Hanse

»V - 3 Marktplatz 3
(früher Promenade -Hotel) :

Hotelfilber , als : große und kleine Platten,
Kaffee-, Thee - und Milchkannen, Huiliers re.,
Weißzeug , als : Tafel - und Tischtücher,
Servietten , Gläser aller Art , ferner 50 Stühle
mit Lederfitz, Tische, Billard , Beleuchtungs¬
körper, Gesindemöbel und Betten , Eisschränke
und Anderes mehr.

Bernh . Rosenau , Monotoru.Tarator.
Es ist erreicht,

daß Sie für wenig Geld gute Bcttfedcrii und Daunen bekommen.

«w Meder,i 35, 50, 60, 90, 1.—, 1,50, 1.75 per Wad.
Weiße „ 2.—, 2.50. 3.—,.3.50, 4.—.
Daaaea2.50, 3.—, 4.—, 5.— bis jn öea fetajle».

Machen Sic einen Versuch und Sie werden sich von meiner Leistungsfähigkeit überzeugen.
Wiesbadener Bettfedernhaus , Mauerqasse 15.

Einziges Spezialgeschäft am Platzt.

Besteru.billigsfer
önppen-u.Bouillon-

Extracf.

wird im Allgemeinen wie Fleisch-
extract gebraucht und dient zur
Verbesserung des Wohlgeschmackes
von Suppen, Saucen und Ge¬
müsen, sowie zur Bereitung einer
vorzüglichen Bouillon.

Preis:
Probest. 35 Gr. ——.25 Mk.
i* S ? l " 125 , , — 1. — „

'/> „ 250 „ = 1.75 „
Allein- Evarosverkauf Firma

Uiiuer & Keltert . Mainz.Im Detail zu haben in allen ein¬
schlägigen Colonialwaaren- und
Dclicatessen-Handliingcn. I?99

selbstgekclterten2-jähr. vorzüglichen
skpfrllll ^ ill ^ Edd- mit Faß
Michelsberg 12, 1.

. .. o**-' *» xv/vww. « . . . {Jll 15
ii» verkaufen. — Näheres

Preis -Näthfel.
Es sollen sieben Wörter gebildet werden aus

den Anfang?- und zweiten Buchstaben der
wlgenden Wcinsorten: Rheinwein . Moselwein,
Bordeaurwein , Burgunderwein, Malaga,
Port . Sbcrrh, Muscateller, Madeira,
Marsala, «ramos, Bcrmouth, Ungarwei«,
und zwar sollen diese sieben Wörter der Reihe
nach bezeichnen:

1. eine Stadt in Schleswig-Holstein,
2. eine Landenge,
3. eine Menschenrasse,
4. eine Bädcri'tadt,
5. eine Konjunktion,
Ci. einen bantechnischenAusdruck,
7. eine Verschmelzung von Präposition und

Artikel. (Beisp. am --- an den«.)
Die Gudbuchstaben der vier ersten Wörter

müssen, von oben nach unten gelesen, den Namen
eines Gottes und die Endbuchstaben der drei letzten
Wörter eine botanische Bezeichnung ergeben.

Zwölf durch das Loos bestimmte Einsender
der richtigen Lösung erhalten ie eine Flasche Wein.
(Nach Wunsch: Rhein-, Mosel-, Bordeaux- oder
Slldwcin.) . Dem Bewerbungs-Schreiben
muß dieses Inserat beigefügt sein. Schluß der
Bewerbung am 18.d.M.—Bekanntgabe der
Lösung am 28. d. M.

Emil Yeusr«>I>aiier.
Wein-Importgeschäft, Schwalbacherstraßc22

(Alleeseite). Tel. 411.
pv Nachdruck nur mit meiner Genehmigung

acstattet. - WIE_ 6764

8°rteMirWH,Lll>llMAl"
6. Blücherstraße 6.

Aufstellung eines
Riefen -Coneert -Grammophons.

Die Leistungen des Avparates im Sprechen,
Singen, sowie in der Musik sind geradezu staunen-erregend. Carl Trost.

NB. Germania-Bier, hell und dunkel, Apfel-
wein, vrinia._ 6723

MrteN'Wauranl KWeriuiiM
dicht am Walde geleoen, begnem in 10 Min. von
der Stadt d. d. Lahnstr. oderd. Wald zu erreichen.
_ Täglich zum Kaffee: 6395
g : Frische Waffeln.gr

Frankfurter und Culmbacher Biere.
Frische Milch, p. p. Weine u. Apfelwein.

Apfelwein, Ä ™.
j I Liter SO Pf . y, 30 Liter an Nachn. F!
I j R . German , Kirchheimbolanden.

Frisches
Gänsekiel ».

mfx  Jac. Hafner,
Markt 1.

Telephon III . 6803
JOOOOOOOOOOOOOO

oltrod 'Olferte v
Laib 41  Pf. §

» 37 „ 0
V* ,, 24 „ 5
‘/i „ 48 o

„ 35 „ O
V* „ 25 „ 0

v „ „ „ Vi „ 45 „ 0

0 Ferd . Alexf , g
Q Micheleberg 9. Telefon 652. 6809 A
oaoooooooooooo?

L Salzhering,
lart u. fett , Vers. d. Postfaß, ca. 48 St ., 8 Mt,
frei Postnach« . Gustav Klein , Herings»
salzcrei Greifswald . (86989) F20

la Weissbrod
la Schwarzbrod
la Hausener Brod,
,, 17 9f
la Kölner Brod
la Emser ,,

f mitUi int=| l a chri chlcn

Statt besonderer Anzeige!
Die glöokliolie Geburt eines prächtigen

Jungen
zeigen an

Baupolizei -Commissar J. Köhler
und Frau, Dina, geb. Schütz.

Dortmund (Kaiserstrasse 122),
den 6. Juni 1902.

Danksagung.
mfür  di-vielen Beweise herzlicher Theilnahme und die überaus zablreichen Kranz-

«MWÄ Sn? m,wÄr ®Ä
Heinrich.

faflen wir auf diesem Wege unsern innigsten Dank. Besonderen Dank Herrn Dekan Sichel für
die trostreichen Worte am Grabe, den Mitschülern und Kameradenf«cb" « :S

Wiesbaden, den 10. Juni 1902. Die tieftraucrnde» Hinterbliebenen:
Miltzelm Zjiottz und Familie.
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Stalinist!
Wer WKOr Ui  GksewoM

Leicht, elegant und unverwüstlich.
Drei Jahre Garantie für Haltbarkeit der Kofferplatte.

Dieser erffclasfige Reisekoffer wird jetẑ allgemein bcvorzugt̂und
ist bei höchsten und allerhöchsten Herrschaften in Gebrauch. Man verlade Preisliste von der Niederlage der Etabilist-Kofî Fabrik

> . Wiener und Offenbacher Lederwaaren
Johann Ferd - Fuhren , und alle Reise-Artikel.

Wilhelmftrastc 18.

L kPivb
amerlean dentist, HaNmIrlrrsIr » »»» HK.

Zahne, Plomben etc.
Hals-, Magen-, Nerven-, Nieren-, Herz-, Frauen¬
leiden u. r.  w . behandle nach Natnrheilknnae.

Für Zahnkranke uncntjgcltlir »»- btivb

Bildereinrahwen
best und billigst.

Rahmerrlersten- Lager
vom einfachsten bis hochelegantesten Profil.

Sezessions -Rahme »,
Jngendstyl,

werden extra angefertigt zu iedem Bild (Original-Rahmen).
Musterbilder verkäuflich.

Toiletten -Spiegel,
reichste Auswahl.

Photographierahmen,
stets das Neueste und Modernste.

Neuvergoldungen, Reuoviren rc.
Bilder -Einrahmung

mit Schutz gegen Staub und Rauch.

Wir . Reinhard, f. »Hi,,
Herzogl. Rast. Hofvergolder,

Spiegellager» 5006
TauuuSstraste18, neben Tannusapotheke.

Apfelwein -Kelterei
Ludwig Lehr » SehaUptatZ 5,

empsieblt nur prima Apfelwein in Maschenu
Fässern jeder Größe. Enqros- und Detarl-Venam.
Wirthe und Wiederverkäufer Rabatt W*!S1

Kinder-
Nährmittel.

Nestles Kindermehl,
Knfeke’s -
Muffler’s Kinder-

nahrung
Mellins -
Knorr’s Hafermehl,

„ Reismehl,
Hygiama,
Segnin,
Malzextract,Clieffl. reiner

Condensirte Milch,
"Vegetabilische -
OpelsNährzwieback
Quaker Oats,
Arrow wroot,
Hafer-Näbr-Cacao,
Kassler Hafer-

Cacao,
Medicinal Tokayer

"Wein,Milchzucker
per */a Hj . Jlk . 1.

Sämmtliche Artikel gelangen nur in
tadelloser frisclier Waare zur
Abgabe. Es ist dieses in der Säuglings¬
pflege von weitgehendster "Wichtigkeit, da
das gute Gedeihen der Kinder davon ab¬
bängt . 6073Chr. Taubor, Drogenhandlung,

Mlrcligasse « . Telephon 717.

Feinste Angler Meierei-
Grasbutter

in Nostkistchen von netto 9 Pfd. Mk. 10.60 m
I-Pfd.-Pckt. nbgetheilt Mk. 10.90 franco, empffeblt
j . r . Cathe « . Jordan b. Steruv . F148

ANZUNstSholZ , SetvfsSSmt.
Brermholz &Ctr. 1.30 Mk.

liefern frei ins Hans 6053
«ebi-. Kenp;et)aiier, Dampl-Sdireinerei.

Lelepbon 411. Schwalbacherstr.22. Telephon 411.

Meilen! Reihest» ! Silijfte»epnsquelle!
SJ aorbÄt anb Gummirädernvon 35 Mk an Promenadewagen
elegani. ganz in weiß, den verwöhntsten Geichmack zufriedenstellendv̂ 60Mk.
an  Sportwagen , die einfachsten bis zu den elegantesten , von 6 Mk . an.
Kinderstühle, verstellbare, die einfachsten bis zu den elegantesten, v. 5 Mk
an Gummiräder werden aufaezogen. lieber 100 Wagen auf Lager. Treffen
fortwährend Neuheiten ein. Werde Jeden znfriedenstellen rn den billmen
Preislagen. ^ Saalgaste 1«. Telephon 2658.

<r» - j r* _ i “ Ti. Bl Getriebene und ciselirte

SpCCSSä - fj0SCn3it für | funstgegenstände
HBH. mras | . 11 aus echtem Silber,^ 11111 echtes Billigste , feste Ca*saP relse -

Verkauf nur gegen ßaarl

pabrik- Lager.

Specialitäl:  Ca/elgeräthe und£ eslecke jeder>rl!
Nützliche, passend© und schön©

T̂ochzeits-, pathen- und Gelegenheit- 6eschenke
in eleganten Etuis!

Y * 25,Taunusstrasse 25.

Anfertigung
eleganter Herren-Garderoben

in 36 Stunden.
In 6 Stunden Hose und Weste.
Garantie für tadellosen Sitz — Versandt nach

allen Orten. lovl-

Jos. Riegler,Wiener Schneider.
Laden fioldg -ass ^ 5 , nächst der Langgasse.

♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦

IStile!!Seite!!j
Seite!!

heute
Mittwoch

p fpoltMDip Preisen

Speisenschpäiike,
Eismaschinen , Eisformeti

empfiehlt in grösster Auswahl

Telephon 213. L . W. Jnng [, Kirchgasse 47.

♦
♦
♦
♦♦
♦
♦
♦ finden Sie

♦
♦»
♦♦
♦

und jeden

♦r
♦
♦
♦
♦

1 - . . ;r .. r
IGnggenlieini&Mari:

Marktftraste 14,
P3T" am Schlostplatz.

EefchSstr-veränderungs-Anzeige.
Meiner geehrten Kundschaft die ergebene Anzeige, daß ich mein bisher betriebenes

Tönchergeschäft unter Heutigem an

Herrn Tnmhermeister tnpist Len *,
Kellerstraste 10, Parterre, käuflich abgetreren habe und dasselbe von Herrn A,«» - in
unveränderter Weise sortbetrieben wird. . . . . .. . . .

Für das mir bisher geschenkte vertrauen besten» dankend, bitte ich hoflichst, solches
auch auf meinen Nachfolger' gütigst übertragen zu wollen.

Mit aller Hochachtung
WiSla . Crarner,

Nerostratze 40, Parterre.

Nuf Vorstehende« hoflichst Bezug nehmend, empfehle ich mich bestens unter
Znfichnung coulanter Bedienung und billigster Berechnung.

Hochachtend
Au ^ uit Lenz,

Tünchermeister, Kellerstraste 16, Parterre.
Nom 7X**« ab: Telephon-Slnschlust.

Reste in Wasch-Seide Mir. 7.'.
Rette RipS-PiquA „ 45
Reste „ weist. gest. Mott „ 48 „
Reste „ Satin -Foulard „ 50 „
Reste ^ weist. Shyrting ^ 20 „
Reste „ .Handtuch. (grau) ,, 6 „
Reste „ Jederlei,icn 62 „
Reste „ Bett-ffattunen . 22
Reste „ « öPer-Fntter . 25 „
Reste „ fchwrz. Alpacca„ 80
Reste „ crSme Cheviot „ 8»
tsteste„ schwarz, do. „ 50 „
Reste „ Hemdenstoffen 2» .,
Reste ., . .GedruSS" .. 40 „
Reste schm. Gardinen „ 8 „
Reste „ breit.Gardinen „ 2» „
Rette .. blauem Leinen „ 40 „

, Rouleanx-Stoffen,
100 cm breit, Dttr. 4» „

, Waschtuch cn „ 80 „
, Sport-Flanell 24 „
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500 St. SiMt-HeiMii,
GelegcnheitSpostc« ,

Stück1.S« « k.
♦
<5.

* - - 6591♦

Berviel 'Ä«« L 'LÄÄ
Schrift für Handel, Gewerbe, Vereine, Familien
irivateu. Gelehrte lief, sachgcm. u. dircret Inst.
UI Röderallee 10. Stenographie.VI, Unterricht. Tel. 2650. 6133

Cronberg : I. Taunus.

Hotel Kaiser Friedrich.
Dem Schloss Friedrichshof u. d. Kais .-Friedr .-Anlage gegeuube

Haus I. Ranges. Bei längerem Aufenthalt Arrangement̂ ^ ' ’Vĵ Hahfi.

■rr& TL  Präcisions
( ] I ( ] u. Handels- —waanenund rrtTT

Gewichte
».S&äQEsÜ? gm*, fst. Ausf.

to.'Y f- alle gewerbl.
j . I- --V ^weoknApotb.

f chrmik .,Bank.
| i Goldarb. etc,

fflcchanilii ' r

Bonn.
ör.med.W. P. Geisse’s electrostatische Institute,

Wiesbaden.
Heilung chronischer Krankheiten, speciell

Lungenleiden.
'Wilhelmstrasse5. Wiesbaden . Wilhelmstrasse 5.

Cöln.

NMies, im In- und Auftlando©rprobte»

SSngTon ^ ta^ scher Electridtät in bisher nie angewandter Menge zu Durchströmungen und Inhalationen
Wendung von welche  bei glänzenden Heilerfolgen glinrfich gefahrlos sind.

Sprechstunden für Neuaufnahmen Montag bis Samstag 4- 6 Uhr. - Prespecte gratisy Der leitende Arzt für Wiesbaden: Dr . J . Schubert.

Carl Kreidel
30 . Wclicrgassc 30.

Weilräder
iit Fabrikpreisen Schwalbacherffr. 73. T 2819

Engl. Bisquits und Cakes,
Iluclicsses, Honigkuchen, Ilolilhippen,

Eis-, Thcc- 11. Dessert-Waffeln
in grösster Auswahl stets frisch. 6428

Julius Stefffelbauer,
WHiors » )lM' 23.
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